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Sas Land ohne Grenze
Der Reisende, der, aus dem Südosten deS

Reiches kommend, bei Eg er das tschecho¬
slowakische Staatsgebiet betritt , sucht ver¬
gebens nach den Merkmalen eines „sremden
Volkes". Hüben wie drüben dieselben wal¬
digen Höhen und Wiesentäler des Böhmer¬
waldes, dieselben anmutigen, sauberen Dör¬
fer und Weiler. Diesseits und jenseits der
Grenzpfähle regt sich ein starkes und stolzes
Bauerngeschlecht, seit Jahrhunderten mit
der Heimaterde verwurzelt, und ringt dem
spärlichen Boden das Leben ab. Und so wie
m den Adern dieser Menschen das gleiche
Blut fließt, wie ihre Zunge dieselbe Sprache
spricht, wie ihr Denken und Fühlen ein ge¬
meinsames ist, so wölbt sich über dem „Hüben
und Drüben" derselbe blaue Himmel, und
die grünen Waldrücken verbinden nur , sie
trennen nichts — So fährt man in ein
Land ohne Grenze , ohne Neb er¬
gänz.  Nur der sträfliche Uebermut der
„Sieger von Versailles" konnte einmal ein
solches Verbrechen an 3V- Millionen Deut¬
schen gutheißen und zur Geschichte werden
lassen.

Die buntgekleideten tschechischen
Grenzbeamten  in Eger, als erste sicht¬
bare Vertreter der Moldau-Republik, über¬
reichen dem deutschen Reisenden aus dem
Reiche— nach Vornahme der üblichen Kon¬
trollen — einen farbigen Umschlag mit dem
Ausdruck: „Salve ". Und mit wachsendem
Erstaunen liest der Fremdling weiter: „Will¬
kommen in der C.S .Il. und angenehmen
Aufenthalt. Alle Wege führen nach Prag.
Die ganze Welt sagt dies im Jubiläums-
jahr , dem zwanzigsten seit der Gründung
der C.S .R., denn Prag ist e i n e O a s e d e r
Ruhe und des Friedens,  eine grüne
Insel der Beschaulichkeit und die billigste
Stadt ."

Solche Worte, daznhin in deutscher
Schrift gedruckt, überraschen! Einen merk¬
würdigen Gegensatz  zu diesem offiziellen
„Willkommen" bildet allerdings das Auf¬
treten der stark bewaffneten Mili¬
tär  P o st e n."Auf jedem Bahnsteig dröhnen
die Absätze der Soldaten . Und' als der
V-Zug über Marienbad nach Pilsen durch
die wundervolle Berglandschaft des Böhmer¬
waldes braust, wird der grüne Frieden der
Wiesen und Wälder jäh unterbrochen durch
die blitzenden Bajonette  der tsche¬
chischen Wachen. Auf allen Bahnhöfen,
Brücken und vor den Tunnels stehen sie, in
ihre graubraunen Mäntel gehüllt und auf
das Gewehr gestützt, und sehen mit miß¬
mutigem Blick dem „deutschen Zuge" nach.
In den Waldlichtungen sind in Zelt¬
lagern  größere Militärabteilungen zu-
sammengezogen: bei der Einfahrt nach Pil¬
sen waren Maschinengewehrpostensogar ans
den Dächern der Bahnhofqebäude und
Lagerschuppen sichtbar. — Trotzdem seit
langen, harten Wochen die sudetendeutsche
Bevölkerung mit geradezu vorbildlicher Diszi¬
plin und Zurückhaltung ihren Leidensweg
weiter geht. Trotzdem. . '.I

Als mit dem zwanzigjährigen Jubiläum
der TschechischenRepublik gleichzeitig die er-
sten Stürme über Prag fegten, die ein bal¬
diges Unwetter kündeten, da war das Idyll
vorbei, wie Herr Tr . Hodza bedauernd ver¬
kündete. Ein Lustschloß brach jäh zusammen
wr den elementaren Grundsätzen eines
lautlichen Zusammenlebens. Was frivole
lleberheblichkeit in 20 Jahren versäumte,
rächte sich in wenigen Wochen bitter. So
trat an die Stelle eines vorgetäuschtenSie¬
les die Erkenntnis, daß eine rasche und
»dllige Wandlung aller Dinge
nicht mehr abzuwenden war ! — Deshalb die
überreizte Nervosität in der „Oase des Frie¬
dens und der Ruhe" und der blindwütige
haß ans alles Deutsche!

Und trotzdem! Am W i I so n ° Bahnhos
!n Prag — die Tschechen sind ihrem ameri-
kaiillckM Geburtshelfer vorbildlich dankbar
— wird der Reisende von Scharen arbeits¬
loser Männer umringt , die unbedingt den
Koffer des „gnädigen Herrn" oder des
„Herrn Baron " tragen wollen. Und mit
„Küß die Hand" wird der Gast vom Auto-
lenker empfangen — wie einst vor 25 Iah-
ren, als die Tschechen sich aus einem fehler¬
haften Nationalitätenstaat lösten, um dann
selbst einen sclilimmcren zu gründen.

Der Geheimdienst am Werk
Durchsichtige„Informationen - des englische« Geheimdienstes veraulatzlen

die tschechische Mobilisation
Berlin , 1. Juni . Das große Rätselraten

über den Urheber jenes irrsinnigen Gerüch¬
tes, das von deutschen Truppenbewegungen
an der tschechischen Grenze wissen wollte und
damit Europa in eine regelrechte Kriegspsy¬
chose versetzte, ist immer noch nicht beendet.
Die Beantwortung dieser Frage ist darum so
wesentlich, weil sie nicht nur Aufschluß über
den Schuldigen an der Krise gibt, die sehr
leicht zu einer Explosion hätte führen können,
sondern darüber hinaus wieder ein Beweis
für die Tatsache ist, daß auch heute noch ge¬
nau wie vor 21 Jahren Kriegsschuldmärchen
erfunden werden würden, wenn irgend eine
daran interessierte Stelle in Europa die Zeit
dafür gekommen hält.

Wer man zuerst der sehr naheliegenden
Ansicht, das; Prag der Erfinder jenes Ge¬
rüchtes über deutsche Truppenzusammenzieh-
UNgen sei, und daß dieses dann von der
Hauptstadt der Tschechoslowakei nach London
gelangte, so stellt es sich heraus, daß diese Ge¬
rüchte genau den umgekehrten Weg nahmen.
Wie das „Hamburger Fremdenblatt " meldet,
gehen ihm aus der tschechischen Wirtschaft
Informationen zu, die sich überdies auf das
Zeugnis eines führenden französischen Jour¬
nalisten, Jnles Saucrwein , berufen dürfen.

Wie diese«» nämlich von matzgeüenöcr tsche¬
chischer Stelle erklärt wurde, ist die tschechoslo¬
wakische Negierung am Abend des 2«. Mai
aus London angerufen worden. Es wurde ihr
bei dieser Gelegenheit mitgeteilt, der englische
Geheimdienst(Intelligence Service) besitze be¬
stimmte Informationen darüber, daß reichs-
deutsche Truppen sich auf die tschechische
Grenze zu bewegten. Daraufhin wurde, so
sei dem Journalisten gesagt worden, die tsche¬
chische Tcilmobilisierung angeordnet. Es habe
sich mn Minuten gehandelt, und cs sei keine
Zeit rnehr verfügbar gewesen, sich in Berlin
über den Charakter der Truppenbewegungen
zu erkundigen.

Der Versuch, dem Deutschen Reich die Ver¬
antwortung für eine Krise aufzubürden, die
in England selbst als akute Kriegsgefahr be¬
trachtet wurde, wird also heute, 12 Tage spä¬
ter, in seinem ersten, entscheidenden Anfang
dem englischen Intelligence Service zur Last

gelegt, und zwar geschieht dies durch eine
tschechisch-französische Quelle.

..Prag die einzige Hoffnung
der Komintern''

Belgrad, 2. Juni . Der -,Slowenetz", das
Laibacher Organ des stellvertretenden Mini¬
sterpräsidenten u. Innenministers Koroschetz,
veröffentlicht eine aufsehenerregende, aus
Prag datierte Stellungnahme zu den jüng¬
sten Entwicklungen in der Tschechoslowakei.

Das Blatt untersucht das Ergebnis der
Gemeindewahlcn in Prag und bemerkt: „Das
Anwachsen der kommunistischen Stimmen hat
sehr unangenehm überrascht, denn auch die
Sozialdemokraten konnten trotz ihres Rück¬
ganges noch 70000 zu den 100 000 kommuni¬
stischen Stimmen hinzubringen." Slowenetz
wirft nun die Frage auf : „Ist das die Praxis
des Bündnisses mit den Sowjets ?" und fährt
fort : „Auf alle Fälle wächst die kommunistische
Partei in der tschechoslowakischenHauptstadt
überraschend schnell, sodaß ihre Gegner be¬
haupten können, daß sie sich zu einein gefähr¬
lichen kommunistischen Nest im Herzen Euro¬
pas entwickelt. Die Kommunisten sind auch
diejenigen, welche einer Verständigungspolitik
mit den Deutschen und Slowaken grössten
Widerstand entgegensetzen.

Dieser Tage weilt der französische kounnu-
nistischc Abgeordnete Pcri in Prag , der im
Aufträge der Komintern die tschechischen Ge¬
nosse» beaufsichtigt und in seinen Besprechun¬
gen nachdrücklichst radikale Ansichten vertrat.
Natürlich ist den Kommunisten am wenigsten
an der tschechoslowakischen Republik selbst ge¬
legen. Die Kommtern «nächte nach dem
drohenden Zusammenbruch in Spanien eine
zweite günstige Gelegenheit erhalten, um in
Europa einen blutigen Tanz aufführen zu
könne». Den» ei» neuer Weltkrieg stellt mit
dem damit verbundene» allgemeinen Zusam-
mnbruch die einzige Hoffnung der Komintern
bar, die Revolution zu entfachen, und so die
Macht über alle Völker zu erlangen. Deshalb
erstrevt auch die Komintern eine Verschärfung
der politischen Konflikte in Europa und ver¬
sucht nunmehr kn der Tschechoslowakei zu er¬
reichen, was ihr in Spanien nicht geglückt ist.

Re Störte-er Achte Berlin- Nom
Grotze Rede des ungarische« Außenministers von Kanya —Warnung an Prag

Buoapest, i . Juni . Außenminister von
Kanya  entwickelte im Abgeordnetenhaus
zu Beginn der Verhandlungen über den
Haushalt des Außenministeriums in einer
großen Programmatischen Rede die all¬
gemeine Richtung der ungarischen Außen¬
politik und nahm hierbei eindeutig zu den
außenpolitischen Problemen in der letzten
Zeit Stellung.

Eingangs erinnerte er an die Schaffung
des italienischen Imperiums , die Beseitigung
der Nheinlandkontrolle und die Wiederverei¬
nigung Oesterreichs mit dein Reich. Durch
diese Tatsachen sei die internationale
Stellung Deutschlands und Ita¬
liens bedeutend besser  geworden.
Damit seien gleichzeitig die erbittertsten
Feinde des Faschismus und des National¬
sozialismus immer mehr in den Hintergrund
gedrängt worden. Dies gelte in erster Linie
für die Genfer Liga. „Ich sage offen", so er¬
klärte der Außenminister von Kanya, „daß
wir unsererseits schon lange keine Hoffnun¬
gen mehr in die Tätigkeit der Genfer
Liga  setzen. Wenn Ungarn dennoch weiter
Mitglied dieser Einrichtung geblieben ist, so
geschah dies deshalb, weil wir in Gens das
Forum erblickten, vor dein Ungarn im An-
gesicht der öffentlichen Weltmeinung das
traurige Schicksal der ungarischen Minder¬
heit darlegen konnte."

Zusammenfassend erklärte von Kanya.
.alle die Staaten und Einrichtungen, die käst

ausschließlich im Dienste der französischen
Politik standen, sind geschwächt. Ihre Politik
erfährt eine Modifizierung, die in erster Linie
der Achse Berlin — Rom zugutekommt." An¬
gesichts der Erfolge Francos stellte der Mini¬
ster dann fest, daß „die Politik der Achse
Berlin — Rom  in den grundlegenden
wichtigen Fragen große Erfolge erzielt und
fast gänzlich die Initiative in der
europäischen Politik  in die Hand
genommen hat ."

Der Außenminister verurteilte dann
schärfstens die infame Pressehehe, die aus
durchsichtigen Motiven angesichts der Ver¬
stärkung der Achse Berlin—Rom Gefahren
erfinde, von denen beispielsweise die Nach¬
barn Deutschlands — auch Ungarn — be¬
droht seien. Zwischen dein ungarischen und
dem deutschen Volk knüpften sich während
des Weltkrieges und seither Jnteressenbande,
die geradezu naturnotwendig zu einer auf¬
richtigen Pflege der deutschen
Freundschaft führten.

Unter Hinweis auf die vielen „guten Rat¬
schläge", die Ungarn jetzt von interessierter
Seite für eine Neuausrichtung seiner Politik
gegeben werden, stellte von Kanya fest: Un¬
garn ersehnt außenpolitisch die Normalisie¬
rung seiner Beziehungen zu den Staaten
der Kleinen Entente und bemüht sich seit
anderthalb Jahren mit Geduld und Selbst¬
verleugnung um die Erreichung dieses Zie¬
le«. Dis Verhandlungen zwischen Ungarn

und den Staaten der Kleinen Entente be¬
trafen hauptsächlich die Minderheitenfrage.
Der Tschechoslowakei  sei es nicht ge¬
lungen, mit ihren Nachbarn ein korrektes
Verhältnis zu schaffen. Zwischen der Tsche¬
choslowakei und ihren drei Nachbarstaaten
sei die Lage gespannt.

Die offizielle tschechische Politik habe dle
ungarische Frage hochmütig behandelt, sich
nach einer Großmachtrolle gesehnt und sich
wenig um die in Ungarn herrschende Stim¬
mung bekümmert. Die tschechische Politik sei
der Ansicht, daß die so außerordentlich vor¬
teilhafte Position der Nachkriegs-Tschecho-
slowakei, die sich ausschließlich auf die Spitzen
der Bajonette stützte, noch lange Zeit auf¬
rechtzuerhalten sei. Wenn sich Ungarn auch
nur im geringsten rührte , sei die Tschecho¬
slowakei drohend aufgetreten und habe wie¬
derholt mit dein Kriege gedroht.

Die Weitere Entwicklung hängt davon ab,
ob sich die tschechoslowakischeRegierung end¬
lich zur Schaffung eines Statuts  ent¬
schließe, daß die in der Tschechoslowakei
lebenden zahlreichen Rationalitäten befriedigt
werden. Es ist aber fraglich,  ob sich die
Prager Regierung nicht durch einen Einfluß
gewisser Kreise zu allzu vielen politischen
Spekulationen Hinreißen läßt , die unter kei¬
nen Umständen der Sache des Friedens die¬
nen könnten. Davon hänge eine dauerhafte
Entspannung ab.

Zum Schluß erklärte Außenminister von
Kanya, es wäre Selbsttäuschung, wenn man
die gegenwärtigen Schwierigkeiten und Ge¬
fahren nicht sehen wollte. Es wäre aber auch
ein Fehler, nicht anzuerkennen, daß bei säiNt-
lichen Großmächten, die über Krieg und Frie¬
den entscheiden, ein e n t schl o s se n e r und
starker Friedenswille  herrsche, der
auch Ungarn beseele.

Verzweifelte Stimmung in Karlsbad
Bekanntgabe des Minderheitenstatuts

am 20. Juni?
Paris , 1. Juni . Wie der Prager Vertreter

des „Paris Midi" berichtet, soll das Minder¬
heitenstatut in seinen großen Zügen am
20. Juni veröffentlicht werden, und zwar in
Form einer Rundfunkrede des Ministerpräsi¬
denten. Die Stimmung der Äevöl-
kerung in den Badeorten,  wie z. B.
Karlsbad und Marienbad . vor allem der
Geschäftsleute und Hotelbesitzer, sei ver¬
zweifelt.  Di « Zahl der Badegäste und'
Fremden sei auf ein Viertel zurückgegangen.

Wie weiter aus Betrachtungen einiger
Pariser Blätter hervorgeht, scheint die feste
Haltung der Sudetendeutschen ihre Wirkung
nicht zu verfehlen. Der dein Quai d'Orsay
nahestehende „Petit Parisien " kommt auf
englische Untersuchungen in Prag zu sprechen
und meint, die Sudetendeutschen schienen
nicht irgeirdwie die Absicht zu haben, gegen
die Integrität oder Unabhängigkeit des
tschechoslowakischenStaates vorzugehen. Der
rechtsgerichtete „Jour " sagt, die Forde¬
rungen Henleinz  berücksichtigten zum
mindesten die Unabhängigkeit und Integri¬
tät der Tschechoslowakei. Wenn das Minder,
heitenproblem als solches auch noch nicht
abgeschlossen sei, so könne man doch sagen
daß die Karlsbader Forderungen Henleinl
eine GrundlagefürErörterungen
darstellten. Dies scheine auch der englisch«
Eindruck zu sein.

Aaser Schikanen gegen Engländer
Peinliche Erlebnisse bei einer Autofahrt

lüigendsrictit 6er d«8 - ? res8e
dm Prag , 2. Juni . Die bekannte englische

Aristokratin Lady Mixford,  die sehr
deutschfreundlich emgestellt ist, begab sich
am Dienstag in Begleitung eines englischen
und amerikanischen Journalisten , sowie deS
sudetendeutschenAbgeordneten Wollner im
Kraftwagen von Prag nach Karlsbad.
Wenige Kilometer hinter Prag wurde der
Wagen von tschechischen Polizei- und Gen¬
darmeriebeamten aufgehalten.  Sie ver¬
langten die Oesfnung der Koffer. Da die
Insassen schon vorher eine Kontrolle über
sich ergehen lassen mußten, waren die Eng¬
länder über das Verhalten der Polizisten
sehr empört.

In einem Koffer der Lady befand sich ein
Bild Adolf Hitlers  mit persönlicher
Widmung, das die Beamten ohne eine Er-



Neuer schwerer Zwischenfall
Heimtückische Schüsse auf zwei Sudelendeutsche tu einer Gastwirtschaft in Prag

klärung abzugeben, beschlagnahmten.
Da sie die Herausgabe des Bildes auf den
Einwand Lady Mixfords, daß es sich um ein
Geschenk handle und daß man ihr auch bei
der Einreise in die Tschechoslowakei keine
Schwierigkeiten gemacht habe, verweigerten,
griff die Engländerin zur Selbsthilfe.
Sie nahm dem tschechischen Gendarmerie¬
beamten das Bild einfach aus der Hand. Es
kam zu einem regelrechten Handge¬
menge,  in dessen Verlauf das Bild stark
beschädigt wurde.

Als der Abgeordnete Wollner ein Tele¬
phongespräch mit Prag verlangte, wurde
ihm dies von der Polizei verboten. Ebenfalls
wurde der Engländerin verboten, sich mit
ihrem Gesandten in Prag in Verbindung
zu setzen. Nach einiger Zeit kamen drei hohe
Gendarmerieoffiziere, welche die Ausländer
aufforderten, in die Polizeiwache zu kom¬
men, wo sie einem strengen Verhör
unterzogen wurden. Sie mußten sich sogar
eine Leibesvisitation  gefallen lassen,
und erst nach fünf Stunden wurde der Ge¬
sellschaft erlaubt, die Fahrt nach Karlsbad
fortzusetzen.

Wndnis Warschau-Bukarest gesesttgt
Warschau, 1. Juni . Anläßlich der Heber-

reichung des Beglaubigungsschreibens des
ersten rumänischen Botschafters
in Marsch »u  bringt die „Gazeta Polska"
eine Verlautbarung über das polnisch¬
rumänische Bündnis, die durch die Form
ihrer Veröffentlichung einen amtlichen Cha¬
rakter erhält. Die Ueberreichuna des Be¬
glaubigungsschreibens und dex gleichzeitige
Besuch des rumänischen Generalstabschess
in Warschau seien Ereignisse, so wird in der
Verlautbarung erklärt, die erneut das Ge¬
wicht, die Festigkeit und die ständige Weiter¬
entwicklung des Polnisch-rumänischen Mili¬
tärbündnisses unterstrichen, das eng mit
dem gesamten polnisch- rumänischen Bünd¬
nis. das alle Gebiete der Zusammenarbeit
der beiden Staaten und Völker umfasse, ver¬
bunden sei. Das Bündnis sei ein aus¬
schließliches Verteidigungs¬
bündnis  und besitze keinerlei Kennzeichen
einer gegen irgend jemand gerichteten Ag¬
gressivität.

Sie Spannung Ankara-Paris
Ultimative Forderungen der Türkei

gl. Paris, 2. Juni . In unterrichteten poli¬
tischen Kreisen glaubt man, daß Außenmini,
fter Bonnet  am Donnerstag vor dem
Auswärtigen Ausschuß der Kammer sich aus-
führlich mit der gespannten Lage im
Sandsch <rk beschäftigen wird. Die Gegen-
Me zwischen Paris und Ankara haben sich
durch die blutigen Zusammenstöße in Alexan-
drette und Antiochien so zugespitzt, daß der
Genfer Ausschuß die für den nächsten Monat
angesetzten Wahlen auf unbestimmte Zeit
vertagt hat. Die Nachricht des „Daily Tele¬
graph", daß die Türkei ein Ultimatum
an Frankreich  gerichtet hat, wird vom
Quai d'Orsay dementiert. Man gibt jedoch
in maßgebenden oplitischen Kreisen zu, daß
die Türkei in ultimativer Form damit ge¬
droht hätte, Truppen in den Sandschak ein-
marschieren zu laßen, wenn Paris seine Hal¬
tung nicht ändere. Es verlautet, daß der tür-
kische Gesandte am Quai d'Orsay und der
französische Gesandte in Ankara Schritte
unternommen hätten, um eine Entspannung
herbeizuführen.
NSKK-Führerfchule der Ostmark

Die erste NSKK. - Fahrerschule der Ostmark
wurde in Lahner-Schlössel in Mauer  feierlich
eröffnet.

Eger, 1. Juni . In der Gastwirtschaft
.Kramlingsbastei" ereignete sich am Mittwoch
ein Zwischenfall, der für die gegenwärtig in
Eger herrschenden Verhältnisse bezeichnend
ist. In dem Lokal saßen eine größere Anzahl
von Mitgliedern der Sudetendeutschen Par¬
tei. Später kam in Begleitung von Sozial-
demokraten ein tschechischer Feld-
webelin  die Gastwirtschaft. Als die Musik
den Egerländer Marsch spielte, sprang der
Feldwebel auf und schlug dem Geiger sein
Instrument aus der Hand. Der Gastwirt
machte den Feldwebel darauf aufmerksam,
daß er sich anständig verhalten oder das
Lokal verlassen möge. Der Feldwebel und
die Sozialdemokraten  drangen dar-
auf mit erhobener Hand auf den Gast¬
wirt  ein, so daß die anwesenden Gäste da-
zwischenspringen und Gewalttätigkeiten der-
hindern mußten. Als kurze Zeit darauf der
28jährige verheiratete Kellner Josef Kraus
und der 20jährige ledige Schlosser Bayer
die deutsche Gesellschaft verließen und beim
Abschied mit erhobener Hand und dem Rufe
„Heil" grüßten, zog der Feldwebel seinen
Revolver  und gab gegen die beiden Fort-
gehenden Schüsseab,  die diese in der Knie-
gegend trafen, so daß die Männer zusammen,
brachen. Der übrigen Gäste bemächtigte sich
eine furchtbare Erregung und es wäre zu
einem folgenschweren Zusammenstoß gekom¬
men. da die Menge gegen den Feldwebel Vor¬
gehen wollte. Staatspolizisten deutscher Na¬
tionalität gelang es, die erregte Menge zu
beruhigen und zum Verlassen des Platzes zu
veranlassen. Der Feldwebel wurde per-

London, 1. Juni . Ministerpräsident
Chamberlain  empfing eine Abordnung
von Konservativen, die die Anlegung von
Stammrollen  für Männer und Frauen
forderte, aus denen hervorgehen solle welche
Art von Arbeit jeder im Falle eures Krieges
leisten könne. Chamberlain erwiderte, daß
diese Frage bereits die Aufmerksamkeit der
Negierung gefunden habe, man halte aber
gegenwärtig aus verwaltungsmäßigen Grün,
den die Anlegung einer solchen Liste für
nicht angängig.

Im Unterhaus bestätigte  Minister¬
präsident Chamberlain  gestern , daß
zwar der Plan für die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht im Kriegsfälle bereits
in einem vorgerückten Stadion vorbereitet
werde, nicht aber ein Plan iür eine zwangs¬
mäßige Erfassung des gesamten Menschen¬
materials für Industrielle oder andere nicht¬
militärische Dienste.

Die britische Regierung hat im Unterhaus
einen Gesetzentwurf  angebracht, dem¬
zufolge es ihr gestattet werden soll, die
Mannschaften der Handelsmarine  be¬
reits in Fricdenszeiten der militärischen
Disziplinargewalt zu unterstellen wenn ein
entsprechender Notfall eintritt.

Savans Ziele in Fermst
Lißevderlckt äer K8 - Lresse

xs. Rom, 1. Juni . Der Fernost-Sonder-
berichterstatter des „Popolod'Jtalia " bezeich-
net als die Ziele der militärischen Kreise
Javans im Zusammenhang mit dem chine-

hastet.  Die beiden Verletzten— Bayer
wurde die Kniescheibe zertrümmert und
Kraus hat einen Steckschuß in der Knie¬
egend— wurden in das Egerer Kranken-
aus eingeliefert.
Eine amtliche tschechische Mitteilung über

den neuen Zwischenfall bestätigt  den ge¬
meldeten Tatbestand. Weiter heißt es in der
amtlichen Mitteilung, daß der Feldwebel
der Militärbehörde übergeben und in Haft
gesetzt worden sei. Die Untersuchung
erstrecke sich hauptsächlich auf die Verant¬
wortlichkeit, die die Vorgesetzten Stellen des

eldweoels für dessen Aufenthalt in einer
astwirtschaft zu so später Stunde trügen.*
Der tschechische Terror gegen die deutschen

Staatsbürger der Tschechoslowakei will kein
Ende nehmen. Aast jeder Tag bringt neue
Zwischenfälle, dre einem maßlosen Haß ent¬
springen und nachgerade unerträglich wer¬
den. Wie lange noch zögert die Prager
Negierung,  um endlich diesen unerhör¬
ten Gewalttätigkeiten ein Ende zu machen?
Wenn nach der vorstehenden amtlichen Mit¬
teilung die Untersuchung sich auf die Ver¬
antwortlichkeit der Vorgesetzten Stellen des
Feldwebels für seinen Aufenthalt in der
Wirtschaft in nächtlicher Stunde sich erstrek-
ken soll, so erscheint uns dies ungenügend,
denn es ist damit nicht allein getan. Ein
Staat , der sich immer so demokratisch ge¬
bärdet und eine „Oase des Friedens und der
Ruhe" sein will, kann es unter keinen Um-
ständen dulden, daß ein Teil seiner Bürger
wie Freiwild  behandelt wird.

fischen Krieg-' l . die Schaffung einer ftra-
tegischen Lage, die Japan eine absolut
sichere Position  gegenüber einem
etwaigen zukünftigen Konflikt mit Sowjet¬
rußland gibt, 2. die politische Kon¬
trolle über ganz China  oder wenig,
stens des größeren Teils Chinas, 3. die i n -
ternati 'onale Anerkennung  der
durch Japan beherrschten Lage im Fernen
Osten. Als Ziele der japanischen Außen¬
politik unter Araki nennt er die Verstärkung
des antikommunistischenDreiecks Berlin —
Rom— Tokio und Klärung der Beziehungen
mit England durch ein Abkommen,
das dem britisch-italienischen vom 16. April
1938 ähnlich sei. Mandschukuo, Mongolkuo
und der mohammedanische Staat Nordchinas
sollten einen Staate ngürtel  bilden,
der gegenüber der kommunistischen und im¬
perialistischen Expansion Moskaus beständig
unter Waffen bleibt.

In einem Schanghaier Bericht der Tokioer
Zeitung „Nichi Ni'chi" über die militärische
und Politische Lage Chinas wird zusammen-
fassend gesagt, daß der chinesische Konflikt
nur mit der Niederwerfung
Tschiangkaischeks  und der Verhin¬
derung eines Einwirkens dritter Mächte be-
endet werden könnte. Japan müsse daher
unverzüglich seine Operationen fortsetzen,
deren Ziel die Besetzung HankauA und Kan¬
tons, die Abschneidungaller Zufuhren so¬
wie die Verdrängung der chinesischen Regie¬
rung nach Westchina sei.

lverüe MWieil»er NLv.

SeslmeW Rminieiima
Wien, 1. Juni . Reichskommissar Gauleiter

Bürckel  und Neichsinnenminister Dr.
Fr ick haben in gemeinsamer Beratung so-
wohl die politische als auch die staatliche
Einteilung Oesterreichs in ihren Einzelheiten
festgelegt. Der Neichskommissar hat auf
Grund der Ergebnisse der Beratung eine
Anordnung  erlassen, wonach er auf
Grund des ihm vom Führer erteilten Auf¬
trages die Gau- und Kreiseinteilung der
NSDAP, festlegt. Nach der neuen Gaueintei¬
lung umfaßt:

1. Der Gau Oberdonau  das Gebiet des
bisherigen Landes Oberöfterrcich und erhält da¬
zu den GerichtsbezirkBad Außee, der früher zu
Steiermark gehörte.

2. Der Gau Niederdonau  deckt sich mit
dem Gebiet des bisherigen Landes Niederöster¬
reich. Er gibt die bei Wien angeführten Teile an
den Gau Wien ab. Hierzu kommen die vier Ver¬
waltungsbezirke des nördlichen Burgenlandes.

3. Der Gau Wien  umfaßt das bisherige
Stadtgebiet von Wien und erhält dazu Teile der
Verwaltungsbezirke Hietzing, Moedting, Bruck
a. d. Leitha, Floridsdorf und Umgebung. Korneu-
burg und Tulln.

4. Der Gau Steiermark  umfaßt das bis¬
herige Land Steiermark ohne den Gerichtsbezirl
Bad Außee und erhält dazu drei Verwaltungs¬
bezirke des südlichen Burgenlandes.

5. Der Gau Kärnten  umfaßt das bisherige
Land Kärnten und erhält dazu den Verwaltungs¬
bezirk Lienz (Osttirol).

6. Der Gau Salzburg  umfaßt das bis-
herige Land Salzburg.

7. Der Gau Tirol  umfaßt die Länder Tirol
und Vorarlberg.

Zu dieser Einteilung hat der Reichsinnen¬
minister im Einvernehmen mit dem Neichs-
kommifsar erklärt, daß die sta a tli che E in-
teilungin  Landeshauptma-nnfchaften. Be-
zirkshauptmannschaften und Stadtkreise ent¬
sprechend dieser Einteilung der NSDAP, in
allernächster Zeit durch Reichs¬
gesetz geregelt  wird . Jedoch bleibt
Vorarlberg als Landeshauptmannschaft bis
auf weiteres bestehen. Einige Parteikreise
werden zugleich einen Stadtkreis und eine
Bczirkshauptmannschast umfassen.

AMM-englische
MtMslsverhandlungen

Fortsetzung der Besprechungen nach Pfingsten
Berlin, 1. Juni . In den in den letzten

Tagen in Berlin geführten Verhandlungen
zwischen einer deutschen und einer eng¬
lischen Abordnung sind der deutsch-englische
Warenverkehr (unter Einbeziehung
Oesterreichs) und die Fragen der finanziel¬
len Verpflichtungen erörtert worden. Die
Besprechungen sind noch nicht abgeschlossen.
Insbesondere ist es noch nicht möglich ge¬wesen, die Auffassungen der beiden Delega¬
tionen über die Behandlung der österrei¬
chischen Anleihen  miteinander in Ein¬
klang zu bringen. 'Die Verhandlungen sol¬
len nach Pfingsten fortgesetzt werden. Die
beiden Negierungen hoffen, daß es dann zu
einer Einigung kommen wird.

RLWus des deutschen Geschwaders
Belgrad, 1. Juni . Das deutsche Luft¬

geschwader,  dessen Führer̂ Generalmaior
Förster,  am Dienstag vom Ministerpräsiden¬
ten Dr. Stojadinowitsch empfangen wurde und
dem zu Ehren der deutsche Gesandte am Diens-
tagabend einen großen Empfang veranstaltete,
ist am Mittwoch um 9.30 Uhr, nach dreitägi¬
gem Besuch zum Rückflug nach Deutschland ge¬
startet. Den 38 Maschinen des Lehrge »
schwaders Greifswald  gab das Bel¬
grader Jagdgeschwader das Ehrengeleit.

. . . ^ ,>> ,

Keine StammroUen im Kriegsfall
Chamberlar« über die EivfÜhrung der allgemeine « Wehrpflicht i« England
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Fortsetzung. Nachdruck verboten.
So bringt der Frühling für die Beiden ein tägliches

kichfreuen. Cie sprechen viel von dem Toten. Es ist das,
was Großmutter und Kind immer enger verknüpft.

„Wenn ich in einem Institut sein müßte und niemand
würde mir mehr von meinem Papa erzählen, das hielt ich
nicht aus." sagt Horst.

Da seufzt die alte Frau traurig und schwer. Sie weiß,
daß sie auch das Kind wird hergeben müssen, früher oder
Viter . Mary hat ja recht, Hochturnau ist nichts für ihn,
er muß lernen

Eines Tages ist Graf Ferdinand wieder da. Er kommt
unangemeldet, ist nervös und aufgeregt, schimpft über Ma-
ys verrückte Idee, sich nach London zu setzen, wo die Früh¬

lingszeit am Land die schönste Zeit sei; er setzt sich an sei¬
nen Schreibtisch und schreibt verzweifelt:

„Ich bitte dich, komm! Warum quälst du mich? Du
weißt, was ich alles getan habe, um die Hindernisse aus
dem Weg zu räumen, um dir eine angemessene Stellung
zu bieten. Jetzt könnten wir doch glücklich sein! Was sche¬
ren uns die Leute? So lange trauert man nicht um einen
Bräutigam. Mary komm!"

Es ist ein Schrei der Sehnsucht.
Aber Mary schreibt zurück:
„Gedulde dich noch, mein Liebling! Wenn ein Jahr

um ist, bin ich da. Grüße Großmama und Horst! Man
soll meinen Pelzmantel mit dem neuen Mittel einkamp¬
fern, es soll das Beste sein. Ich lege Name und Bezugs-
ort bei."

Er knüllt den Zettel mit dem neuen Mittel für Pelz¬

mäntel tn seiner Faust zusammen. Dann stürzt er sich in
die Arbeit, nach seiner Art.

Er fährt in die Stadt und verhandelt mit Holzgeschäf-
ten und Lagerhäusern, fährt wieder in die Stadt in an¬
deren Geschäften, ist immer unterwegs, immer auf der
Flucht vor der quälenden Unruhe in seinem Herzen.

So geht der Sommer zu Ende und die Buchen und Pla¬
tanen fangen an, sich rot und goldfarben zu tönen.

Mary ist da und Ferdinand wie von Sinnen.
Er drängt und bittet:
„Sag, wann heiraten wir? Ich muß doch Vorbereitun¬

gen treffen, was du im Haus geändert haben willst."
Sie läßt die erste Frage unbeantwortet und hat tau¬

send verschiedene Wünsche: Das Badezimmer muß anders
werden. Vom Salon soll ein direkter Gang in ihr Gemach
gehen. Die Küche soll verlegt werden. Man spürt manch¬
mal den Essensgeruch in der Halle und im Stiegenhaus.

Und dann . . . Horst müsse fort!
Es ärgert sie, daß er immer nach seinem Papa fragt

und von ihm wissen will. Was soll sie immer aus diese
Fragen antworten?

Sie hat ein Internat in London ermittelt. Ferdinand,
der Vormund ist, soll hinschreiben.

Aber sie setzt das nicht gleich durch: Großmama sträubt
sich. Selbst Ferdinand kann seinen Aerger nicht verhehlen:

„Du könntest auch etwas anderes tun, als in den ersten
Tagen deines Hierseins, auf das ich mich so gefreut, solch
unerquickliche Debatten auslösen. Mama macht mir Vor¬
würfe: sie lebe so nicht mehr lang. Sie will das Kind in
der Nähe behalten. Es gäbe hierzulande auch Internate ."

Da sieht ihn Mary an und sagt plötzlich ganz unver¬
mittelt:

„Wie hast du das eigentlich gemacht, daß du Dieters
Grab so schnell gefunden hast?"

Er ist einen Augenblick sprachlos und fährt dann auf:
„Was willst du mit dieser Frage?"

„Ich weiß nicht."
Sie hak noch immer ihre Augen auf ihm und sagt:
„Ich weiß nicht. Es kommt mir manchmal so seltsam

vor. Du bist hinaufgefahren und hast nach ein paar Tagen
unter tausenden von Soldatengräbern Dieters Grab ge¬
funden."

Er wirft seine Zigarette in die Aschenschale und steht auf.
„Was soll das heißen?"
„Hast du mir nicht gesagt, das Gefecht bei Pawlow

wäre im August gewesen?"
„Ja , natürlich, im August 14, eines der ersten Gefechte;

darum war es ja auch verhältnismäßig leicht."
„Ach so, nein, verzeih. . ." und sie zieht unter einem

Briefbeschwerer eine Feldpostkarte hervor.
„Lies!"
Er nimmt sie unwillig.
„Ich habe keine Lust meines Bruders Lieöesgrüße an

dich zu lesen. Das ist ja veraltet. Was willst du denn
eigentlich?"

„Lies!" beharrt sie.
Da wirft er einen Blick daraus und legt sie wieder hin.

Sie sagt ruhig:
„Die Karte ist datiert vom Anfang September 14. Jetzt

sag mir . . ." sie steht langsam auf, streckt sich ein wenig,
steht nah vor ihm: „Jetzt sag mir, wer liegt in der Gruft?"

Sie ist so nahe, daß er ihren Atem spürt und ihr Par¬
füm. Es macht ihn toll. Er reißt sie heftig an sich.

„Frag nicht! Was ich getan, habe ich aus Liebe getan.
Du solltest ruhig werden und zu einem Entschluß kommen.
Da du es aber ohnehin weißt, so sag ich dir: er kann es
sein oder auch nicht. Tatsache ist, daß Dieter seit diesem
Gefecht als vermißt gegolten hat. Die Karte kann ja mög¬
licherweise erst nach diesem Datum von der Feldpost befor»
dert worden sein, kann irgendwo rumgelegen haben. Was
weiß ich! Frag mich nicht! D. B. ist aus dem Kreuz ge¬
standen. Also kann es Dieter sein. Die polnischen Behör¬
den sind jedenfalls auch der Meinung, daß er es ist."

Fortsetzung iolat.



AMRSDAP-Mchrichie«

Der Fübrcr und Reichskanzler bat den ftellv. Amts¬
arzt Dr. Max Herwig  in Münsingen zum Medi-
«inalrat ernannt. Medizinalrat Dr. Herwig wurde
zum Amtsarzt deS staatl. Gesundheitsamts Münsin-
aen bestellt, Regterungsbauaffesfor Grüner  beim
Wirtfchaftsministcrium— Abteilung für Landwirt¬
schaft—In Ludwiasbura wurde zum Baurat , Rcgie-
rungsassessor Heb!  beim WirtschafisminMcrium—
Abteilung für Landwirtschaft—>n Ludwigsburg zum
Baurat und der Konservator Dr. Schmidt  beim
Württ. Landesamt für Dcnkmalvileae zum Haupt-
konscrvator ernannt.

Der Neichsstattbalter bat im Namen des AübrerS
und Reichskanzlers den ObcrreallcbrerS I e d e r in
Stuttgart auf seinen Antrag in den Nnbeftand ver-

Lcbrcrerneuuunge»
Der Neichsstottbalter bat im Namen de? fflibrerS

und Reichskanzlers ernannt: Zum Ersten Schulvor¬
stand den Bolksschnlrektor Ernst Altenmüller
In Baibittgena. st!.: znm Obertebrer den Hauvtlebrer
August Schwaibnld  in Wurmlinaen: zu Hanvt-
lebrern die Lebrer Alois EbrI  e r in Obmenbeim.
Kreis Nsresbeim, Julius Hermle  in Tuttlingen.
Friedrich Kombre  cht in Scidenseim-Nrenz, Hein-
richM a i e r in Rottenbnrg a. N., I . P f l ü a e r in
Aufbansen Kr. Nercsbeim: zu Hanntlebrerinnendie
Lebrcrinnen Emilie K t>l b e l in Bad Meraentbeim,
Gerta L ö r che r in Stuttgart-Münster und Karo-
line Och 8 in Balingen.

verlest. «ferner traten In den Ruhestand: Neaie-
rungSr.stH anserim  Innenministerium und Ober-
rechnuuasratH t l 8 an der LandeSbibliotbek in Stutt.gart.

Der Reichsminister der Justiz bat den Landgerichts.
k»t ^ u nzert  in Ellwanacn ans dienstlichen Grün¬
den als Nmtsgcrichtsrat an das Amtsgericht Gövvin-gcn versetzt.

Der Gcneralstaatsanmaltbat den MlnisterlalbauS-
isusti,obermachtmeister Bürckel  bei dem

Obcrlandesgcricht Stuttgart zum Hauvtwachtmeisterernannt.
Nernndernnaen im Mnanzdienlt

Im Bereich des OberflnanzvrLstdenten Württem-
vcra in Stuttgart wurden ernannt:  zum Steuer¬
machtmeister der Steuerwachkmeister auf Probe
Mu n bin a e r bei dem Iinanzgmt GeI8IInaen-St .;

^ .Struerlnsnekto" nürz  Sei dem Iinanz-
Finanzamt Nürtinaen,

Steuer,nsvektorB aber  bei dem Finanzamt Nür-
nngen an das Imanmmt Gerrensera. Steuersckrettir

^ ^ ^ Finanzamt Künzelsau an daSFinanzamt Seilbronn. Stenerosststent Berntba-
«ä.? ^ I >nanzomt Seilbronn an da? ssinanz-amt S «nttaart-Nord. EteiierosNstent Manrer  Lei

Ttuttaart-Nnrd an da» Finanzamt
Oberndorf. Stciic.rbetriebsafsistent IIscherbei  dem
ff,nnu-omt Merniaerode an da» Finanzamt Ulm.
-Fm Bereich der MelchSvostbirektlon Stuttaarf ist derdobrot Dr L i »den  bei der Relchsvostdirektlon
zu* Ovveln verseht wurden.

Der LandeSbischof bat Pfarrer Erkarbtin  Rei-
»enbacha. I .. Dek. Gövvinaen. seinem Ansuchen ae-
E in den Rubcstand verseht.

Dlcusterledlaunaen
Bcivcrbnnacn um eine beim Polizeiamt Ebingen

kAöiatc Pglizeimeiiterstelle stnd innertzalb8 Tagen
beim Pns,,e'omtkvorstgnd einznreichen.
.Del  der Polizeidirektion Iriedrichsbafen ist ein«
freie Bolneiobermeisterstelle zu besehen.

Bewerbungensind innerhalb zebn Tagen mit den
erforderlichen Unterlagen beim Polizeibtrektor einzureichen.
» dln der Hökcrcn Bauschule in Stuttgart ist au

.Oktober  l8Z8 die Stelle des technischen AssistentenNVeincm Architekten oder Nauinaenteur mit abae,
schlostener Hochschul- , oben Kachfchulbildung,u be.setzen. Ru seinen Dicnstamaaben gebürt u. a. ein
Lebraustraa von etwa 12 Wochenstunben. Die ^
iellung erfolgt vrivatrechklich bei einer Beraütung

nach der Tarifordnung L für Gefolgschaftsmitglieder
im öffentlichen Dienst.

Bewerber mit praktischer Erfahrung und Begabung
»um Lehrberuf wollen ibre Bewerbungenunter An-
schkutz von Zeugnissen, Lichtbild, Levenslaus und Ab-
stammungSnachweis binnen zwei Wochen bei dem
Direktor der Höberen Bauschule einreichen. Zeichne¬
rische und vbotoaravbische Belege der bisberiaen
Tätigkeit in nicht zu grobem ktormgt stnd erwünscht.

Persönliche Vorstellung erst nach besonderer Auf-sorderung.

Sie braunen SMsmaimer sind da!
Die 11. Reichslotterie zur Arbeitsbe¬

schaffung oer NSDAP,  wurde am
Mittwoch eröffnet. Der Mann mit dem altbe¬
kannten „Bauchladen" ist überall anzntreffen,
über ihm kann jeder dem Glück die Hand rei¬
chen. Und man wird es um fo lieber tun, als
die Gewinnaussichten diesmal erheblich vergrö¬
ßert worden sind. Gewann bisher jedes achte
Los, so kommt jetzt auf jedes sechste und
sie  b te  L o s ei  n G eW  i n n. 3 600 000 RM.
hält die Lotterie als Gewinne und Prämien
bereit.

Bereits ein?' halbe Stunde nach Beginn
der Lotterie wurde in Stuttgart ein 5 0 0-
Mark - Gewinn  gezogen, und zwar von
zwei Angehörigen der Geschäftsstelle der
Lotterie in der Calwer Straße.

Pfingstfest und Bäckereien
In Anbetracht der Verschiebungen, die sich aus

den zwei Feiertagen des Pfingstfestes ergeben,
dürfen die Bäckereien in Württemberg und Hohen-
-wllern am Pfingstsamstag  bereits um
v Uhr morgens mit der Arbeit beginnen. Hierbei
gelten im einzelnen die gleichen Bedingungen
wie beim früheren Arbeitsbeginn vor Ostern.

Beratung mit den Beigeordneten und Rats¬
herren am 81. Mai

Die neue Kreiseinteilnng des Landes
Württemberg, bei der zunächst politische
Gründe, dann aber auch solche für eine spar¬
samere Wirtschaft und Verwaltung den Aus¬
schlag gegeben haben, hat in all den Städten,
die nun den Charakter als Obcramtsstadt ver¬
lieren werden, im ersten Augenblick keine
Freude auslösen können. Hart betroffen füh¬
len sich insbesondere diejenigen Städte , die zu
einem Kreis an der Peripherie des Landes

mit außerordentlich zackigen Grenzen zum
Nachbarlande hin zählen und die alle die ver¬
schiedenen Verwaltungen von Reich u. Staat
in ihren Mauern aufnehmen durften . Dazu
gehört Neuenbürg. Die Sorge der Stadtver¬
waltung wie auch der Einwohnerschaft um
die Zukunft — die Existenz — der Stadt gab
Anlaß zn Aufklärungen in der heutigen
Sitzung; berechtigten Anlaß deshalb, da es
auch unsere eigene Pflicht ist, Hand in Hand
mit Staat und Partei die Wege zu suchen, die
eine Ueberbrückung über die neuen Ereignisse
hinweg zur Schaffung von Ausgleichen, die
für den Ausfall der einen oder anderen Ver¬
waltung lebensnotwendig werden, bringen
können. Wenn heute Gesetze gemacht werden,
so wissen wir, daß sie keine kurze Lebensdauer
haben dürfen. Das Volk hat sich einzuordnen
und das tut es auch, in dem Bewußtsein, daß
ihm da, wo die Not einmal hereinzubrechen
droht, auch von Regierungsseite aus die not¬
wendige Hilfe zuteil wird. Daß unser Ober¬
amtsbezirk, der lange Jahre anerkannter¬
maßen ein wirtschaftlich ttefgefunkener Not¬
standsbezirk war, und der heute noch unter
den Folgen der Verschuldung seiner Bevölke¬
rung, besonders des Kleinhandels und Hand¬
werks, aber auch seiner Gemeinden und unter
dem höchst empfindlichen Ausfall an Indu¬
strie hier in Neuenbürg heute noch sehr zu
leiden hat, irgendwie unter die Arme gegrif¬
fen werden muß, um dem Leben im allgemei¬
nen wieder einen freudigeren Auftrieb zu
geben, daran glauben wir. Die schwebenden
Fragen der Jndustrieanfiedlung für die hier
immer noch leerstehenden Fabriken mit der
Möglichkeit einer Beschäftigung von sofort
300 Arbeitskräften und günstiger Ausdeh¬
nungsmöglichkeit, die Erhaltung des Finanz¬
amts (Neubau) und verschiedene Eingemein¬
dungsfragen veranlaßten den Bürgermeister
zu persönlicher Fühlungnahme mit den zu¬
ständigen Ministerien in Stuttgart . Darüber
wird heute Bericht erstattet. Die augenblick¬
lich noch unübersichtlichen Verhältnisse dürfen
einer Verwaltung keine Zurückhaltung aufer-
legcn. So wurden heute die Pläne der Er¬
schließung von Bauguartieren  be¬
sprochen. In Betracht kommt zunächst der
weitere Ausbau des Enzringes  in
südwestlicher Richtung bis einschließlich Enz-
steg. Die Baustrecke wurde iu früheren Jah¬
ren schon zur Ausführung vorgesehen und
wird nun vollendet. Von einer abschnitts-
weiseu Bauausführung wird wegen der durch
die Höhenunterschiede entstehenden Wegunter-
brcchungcu abgesehen. Ferner soll die geplante
Straße im Bauguartier der Iun -
keräcker,  wo die Bebauung vor einigen
Jahren begonnen wurde, ausgebaut werden.
Diese Ausführung soll den Zweck verfolgen,
Interessenten von hier und auswärts für Er¬
stellung von Wohngebäuden in dieser her¬
vorragend schönen Lage zn werben. Die Er¬
fahrung lehrt, daß die Lust zum Bauen da
am meisten vorhanden ist, wo das Baugelände
bereits erschlossen ist. Die Pläne und Kosten¬
voranschläge für beide Projekte werden vom
Stadtbauamt ausgearbeitet. — lieber eine
Einwendung, die gegen den am 12. 4. 1938
festgestelltcn Stadtbauplan in Hansäckern und
am Enzring erhoben worden ist, wurde ab¬
weisender Beschluß gefaßt, da an der frag¬
lichen Stelle die stärkere Vertiefung des Bau-
strcifens auf die Bebauung Rücksicht nimmt.
— Das Fehlen eines Schießstandes  in
Neuenbürg wird als ein Mangel empfunden,
dem abgeholfen werden sollte. Die wehrsport¬
liche Ertüchtigung unserer HI ist frisch auf¬
gegriffen und befohlen worden. Die Durch¬
führung ist aber hier nicht möglich. Die SA-
Männer , Politischen Leiter usw. müssen ihre
regelmäßigen Schießdienste schon jahrelang
auswärts abhalten. Diesem Zustand abzuhel-
fcn, wird die Stadt bestrebt sein. Eine Ge-
ländcbesichtigung im April ds. Js . hat die
Möglichkeit der Erstellung eines geeigneten
Schießstandcs offen gelassen. In Zusammen¬
arbeit mit den zuständigen Stellen wird diese
Frage weiter behandelt.

Zur Berechnung der Feucrwchrab-
gabe  sind die bisherigen Stufcnsätze enger
festgesetzt und außerdem eine weitere Stufe
von 20.— RM . angefügt worden. Da die
Ucbnngcn zum Feuerwehrdienst viel zahlrei¬
cher dnrchgeführt werden müssen und die ak¬
tive Wehr nun die doppelte Zeit dem Dienst
für die Allgemeinheit zn widmen hat, konnte
cs nicht ausbleibcn, daß dies bei der Festsetz¬
ung der Fenerwchrabgaben zum Ansdruck
kommen mußte.

Die Schädlings - Bekämpfung im
Obstbau  wird , nachdem die Wintersprltz-
nng aller Obstbäume und Obststräucher durch-
gcführt worden ist, auf den städtischen Obst-
banmgütcrn durch eine Sommerspritzung er¬
gänzt werden. Hiezu werden die Mittel
genehmigt und der Gcmcindcbaumwart mit

der Ausführung beauftragt . Es ist eine drin¬
gende Notwendigkeit, daß auch der Privat-
grundbesitzer die Bekämpfung zur Gesunder¬
haltung seiner Obstanlagen fortführt . —
lieber die Zeit der Erkrankung des Schul-
Hausmeisters wurden die Arbeiten einem
Stellvertreter übertragen . Eine Eingabe in
Friedhofangelegenheiten gibt Anlaß, die Ein¬
wohner darauf hinzuweisen, daß nach der
ortspolizeilichen Vorschrift die Anbringung
von Einfassungen und das Aufstellen von
Grabsteinen nicht mehr willkürlich und nicht
ohne Genehmigung der Stadt erfolgen darf
und daß dringend geraten werden muß, sich
vor der Auftragserteilung den Rat Leim
Stadtbauamt zu holen. Das allein kann die
Widerwärtigkeiten vermeiden. Dieses Gebiet
soll nicht kleinlich behandelt werden; die im¬
mer wieder aufgetretenen Verunstaltungen in
den vergangenen Jahren dürfen sich aber
nicht wiederholen. Für die Herstellung von
Gräbern sind feste Sätze aufgestellt. Der To¬
tengräber erhebt für ein Grab von Erwach¬
senen 8.— RM ., von Kindern bis zu 5Jahren
4.50 RM . und von 5—12 Jahren 5.50 RM . —
Die Mitteilung , daß das im Juli vorgesehene
Bezirksmusikfest wegen der immer mehr um
sich greifenden Maul - und Klauenseuche aus-
fallen muß, wird zur Kenntnis gebracht. Für
die Ausführung der Gefolgschaftsfahrt Wird
der 3. Juli (Sonntag ) bestimmt.

In nichtöffentlicher Sitzung wurden noch
verschiedene Grundstücke geschätzt.

Beförderung bei dev Albtalbahn . In An¬
erkennung ihrer bedeutsamen Berufsaus¬
übung wurde der von hier gebürtige, in Ett¬
lingen Stadtbahnhof angestellte Bahnhofs¬
vorsteher Max Kull  zum Oberbahnhofsvor¬
steher, und der Lei der Bahnverwaltnng in
Ettlingen beschäftigte Eisenbahnsekretär Wil¬
helm Seelemeyer  aus Bodenwerder an
der Weser zum Eisenbahnobersekretär er¬
nannt.

I 8L«., 88̂ K8LL. j
SA -Reitertrupp II, 7/53. Dienst am Pfingst¬

montag, 9 Uhr, Reiten in Schömberg. Er«
scheinen sämtl. Reiter mit Pferden Pflicht.

I IV., « ckH., M . j

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg. Heute und morgen nach¬
mittag Punkt 3 Uhr Antreten an der Mühle
zur Untersuchung.

Bei den Jung mädeln  war Ilona Jlg
die Erfolgreichste; sie errang 285 Punkte. Ihr
folgte Martha Enghofer mit 274 Punkten und
Anneliese Hetterich mit 263 Punkten . Ilona
Jlg lief 60 Meter in der hervorragenden Zeit
von 6,5 Sekunden und sprang 4,18 Meter
weit. Im Ballweitwurf erzielte Martha
Enghofer 87 Meter . Beim Jungvolk lies
Lothar Förschler die 60 Meter in 8,3 Sekun¬
den; Helmut Ochner sprang 4,59 Meter Welt
und erreichte im Ballweitwurf 60,10 Meter,

20 Ferienkinder, die zur Erholung von der
NSV aus 5 Wochen im Kreis Demmin ver¬
weilen durften, kamen gestern abend wieder
hier an. Ihre gesunde Gesichtsfarbe und ihre
dicken Backen bewiesen, daß ihnen der Ferien?
aufenthalt in Pommern und Mecklenburg
recht Wohl bekommen ist. Ihre Mitschüler und
Eltern holten sie auf dem hiesigen Bahnhof
ab.

Höfen a. Enz, 31. Mai . Die Ortsgruppe
der NSDAP hielt gestern abend im Saal zur
„Sonne " anläßlich der Anwesenheit von neun
österreichischen Volksgenossen— 6 SA und
3 PL — einen Kameradschaftsabend, der sehr-
gut besucht war und in allen seinen Teilen
als Wohl gelungen betrachtet werden kann.
Nach dem Finnländer Reitermarsch, gespielt
vom HJ -Orchester, begrüßte der Ortsgrüp-
penleiter die Erschienenen, insbesondere die
Gäste aus der Ostmark. Im Laufe des Abends

Vom Schießsport. Bei dem am 26. und 29.
Mai in Wildbad stattgefundenen Preis¬
schießen,  an welchen Wettkämpfen sich auch
Mitglieder der Herrenalber Schützengesell¬
schaft beteiligten, errang Schützenkamerad
Oskar Hurrle  von hier den ersten Preis
auf 175 Meter Wehrmann mit 53 Ringen.
Ferner erhielt der Genannte beim Klein¬
kaliberschießen, liegend freihändig, mit 58
Ringen ebenfalls den 1. Preis , und stehend
freihändig auf 50 Meter mit 83 Ringen den
3. Preis . Auch Schützenkameras Krumm
von hier erkämpfte beim Kleinkaliberschießen
mit 55 Ringen und mit Großkaliber mit 61
Ringen zwei gute Preise. — Daß unsere
Schützen-Gesellschaft bisher hervorragende
Schießleistungen erreicht hat, geht u. a. auch
daraus hervor, daß die nachgenannten Mit¬
glieder von dem Deutschen Schützenverband
wie folgt ausgezeichnet worden sind: 1. Oskar
Hurrle , Herrenalb erhielt die Schießauszeich¬
nung in Gold; 2. Wilhelm Keller, Gaistal
desgleichen in Silber und 3. Richard Lacher-
Herrenalb desgleichen in Bronze.

Bei den Ausscheidungskämpfcnder Stan¬
darte 172 „Enzgau", die am Samstag und
Sonntag in Pforzheim ausgetragen wurden,
schnitt der Sturm  12/172 Birkenfeld
sehr gut ab? — Die auf Samstag vormittag
angesetzten Reichssportwettkämpfedes Jung¬
volks und der Jungmädel mutzten wegen des
schlechten Wetters auf den Mittwoch verscho¬
ben werden. Die Hitlerjugend  jedoch
ließ sich nicht abhalten und kämpfte am
Sonntagvormittag um die Punkte. Die höch¬
ste Punktzahl erreichte Walter Krämer mit
295 Punkten ; ihm folgten Erich Titelius mit
288, Alfred Panzer mit 271, Hans Dierolf mit
267, Kurt Weinläder mit 266, Willy Rieth
mit 252, Karl Zoll mit 243, Helmut Pfrom-
mer mit 240 und Karl Walter mit 234 Punk¬
ten. Alfred Panzer lief 100 Meter in 12 Se¬
kunden; Otto Wildemann n. Walter Krämer
warfen die Keule 50,50 Meter , Walter Krä¬
mer sprang 5,90 Meter weit.

Am Mittwoch nachmittag war auf dem
Sportplatz im Tal Hochbetrieb. Kämpften
doch beinahe 300 Mädel und Buben um die
Sicgcrnadel . 48 Mädchen und 47 Buben er¬
reichten die erforderlichen 180 Punkte. Bei
den Pimpfen  bekam Helmut Ochner 281
Punkte, H. Oelschläger 254 Punkte, Helmut
Vollmer 250 Punkte, Hans Schmidt 233 P .,
Walter Zedlcr 232 Punkte, Gerhard Hattich
222 Punkte. Fritz Höll 222 Punkte, Werner
Spankowsky u. Hugo Schroth je 221 Punkte
Diese 10 Besten kommen zum Bannsportfest
nach Nagold.

warum kam Srete blaß von
der Lee? Ml sie vergaß.̂
Ihn HaÄm!I RivtO'Üreme>

. ob« INvea-ÜI einzurelben./
Demi Nivea mindeci sie Ge-
fahr des Sonnenbrandes midi
fördert dl«natürlich«Bräunung.̂ ci»

gab dann Pg . Schaffer  einen ergreifendes
Rückblick über den Kampf des Nationalsozia¬
lismus in Oesterreich. Er schloß seine Aus¬
führungen mit einem dreifachen Siegheil auf
den Führer . Weitere Musikstücke, Einzel - und
Gemeinschaftsgesänge machten den Abend,
dem ein gemütliches Tänzchen angeschlossH
war, zu einem Erlebnis für unsere Volksge¬
nossen ans Oesterreich.

Conweiler, 26. Mai . Die Meisterprüfuirg
im Bäckergewerbe hat vor der Handwerks¬
kammer Stuttgart Walter Frank,  Sohn des
BäckermeistersK. Frank, mit der Note „Gut"
abgelegt.
Von der Beri-Veri-Krankheit geheilt

Im Krankenhausvon Rarhus (Dänemark)
wurde eine alte Frau von der jetzt so selten ge¬
wordenen Beri-Beri«Krünkheit geheilt; sie hatte
jahrelang nur von Kaffee und Kuchen gelebt.

M 'e rvr'r-c/ ciss Hotter?
Wetterbericht deS RelchSwetterdlenlteS

AuSgabeort Stuttgart
AuSgeäei'en am 1. Juni 1SZS. 2l.Zk>Uhr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollcrn bis Freitag¬
abend: Langsame Beruhigung, noch einzelne
leichte Gewitterbildunqen.

Sas Wetter ln -en Höchsten 10 ragen
Die Forschungsstelle für langfristige Mit-

terungLvorhersage in Bad Homburg von der
Höhe gibt von Anfang Juni bis Ende Sep¬
tember 1938 ähnlich wie in dem Vorjahre
Zehntagevorhersagungen voraus . Wir wer¬
den diese Berichte, die jeweils bis zum Ende
der nächsten Woche gelten regelmäßig am
Donnerstag veröffentlichen.

Wittcrungsvorhersage für die Zeit
vom 2. Juni bis 11. Juni

In Süddeutschland, einschließend der Ost¬
mark in den nächsten drei bis fünf Tagen
vorwiegend warmes , teils heiteres, teils
durch gewittrige Niederschläge gestörtes Wet.
ter. im ganzen jedoch nicht unfreund¬
lich.  Aehnliches Witternngsgepräge in Nord-
deutschland, hier jedoch besonders im Küsten-
gebiet etwas häufigere Niederschläge und im
ganzen bewölkter. Nach etwa vier Tagen in
Deutschland westlich der Weichsel Verstärkung
der Unbeständigkeit des Wetters mit nach¬
folgender Abkühlung, dagegen in Ostpreußen
leichte Besserung.

ükM SriWllese Mössg?- VMe ss
Wertlicke 8



Mehr -es KamWSserr.
Um ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich fest-

rustellen. werden, ivie schon im Vorjahr, besondere Suchtage zur
Abwehr - es Kartoffelkäfers festgesetzt

Wer zur Nutzung von Grundstücken berechtigt ist, die mit Kar¬
toffeln oder Tomaten bestellt sind, ist verpflichtet, diese Grundstücke an
den festgesetzten Suchtagen, entsprechend den Weisungen des vom
Reichsnährstand eingerichteten Kartoffelkäferabivehrdienstessorgfältig
abzusuchen. Dieses Absuchen hat kolonnenweise durch sämtliche
Nutzungsberechtigte jeder Gemeinde zu erfolgen.

Auf Grund des H 3 der Ersten Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers vorn 15. April 1937 (RGBl. I S 53Ü) und des Er¬
lasses des Herrn Wirtschaftsministers vom 25. 5. 1937(Reg. Anz. Nr.
56) werden im Benehmen mit dem Kartoffelkäferabwehrdienst, Bezirks¬
stelle Oberrhein in Dnrlach in Baden, für das Jahr 1938 im Kreis
Neuenbürg folgende Suchtage, für jedermann bindend, festgesetzt:

Freitag , der 8. Juni 1988
Freitag , Ser 19. Juni 1938
Freitag, Ser 17. Jmn 1938
Freitag , Ser 21. Juni 1938
Freitag , Ser 1. Juli 1938
Freitag, See 8. Juli 1938
Freitag , Ser 15. Juli 1938
Freitag, Ser 22. Juli 1938
Freitag , der 29. Juli 1938
Freitag, der 5. August 1938
Freitag , der 12. August 1938
Freitag, der 19. August 1938
Freitag , Ser 2«. August 1938
Freitag, Ser 2. September 1938
Freitag, der 9. September 1938
Freitag, der 1«. September 1938
Freitag, Ser 23. September 1988
Freitag , der 89. September 1988

Die zur Teilnahme an den Suchtagen Verpflichteten haben sich
ai> den einzelnen Stichtagen an dem vom Bürgermeister bekanntzu-
gstbenden Ort zu der von ihm festgesetzten Zeit emzufinden.

Wer den Vorschriften zur Abwehr des Kartoffelkäfers zuwider¬
handelt, wird bei vorsätzlicher Begehung mit Gefängnis bis zu 2Jahren
und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen, bet fahrlässiger Be¬
gehung mit Geldstrafe bis zu 150 NM. und mit Hast oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

-- Neuenbürg, den 30. Mai 1938.
Der Landrat : Lempp.

Lirksnielä , den 1. sunl 19Z8.

lleimgeketirt vom Orsde unserer lieben, nun in Sott
rukenäen Lnlscbiaksnen

krau psulins ksntseklsr
geb . Vollmer

sagen vir allen denen, äie ris ptlegten, ibrer liebevoll
geäacbten unct sie ekrten, eln iierrllckes„Vergelts Oott.

Im dlamen äer trauernden llinterdlisbsnen:
lobonn 0 «org osntseklsr.

Ks/c/isssnoisr Ltuttsort
Samstag, 1. Jlttzf

».15 Morzeulied
lettangabe, Wetterbericht,landwirtschaftliche»
lymuaitik1
-riihtouzert
ü» 7.10 FEnachrichte«

WasserstandSvieldunsenWetterbericht
Marktberichte

S.»0 .LsWbltch« Marsen« »!» '9 L0 seudeuuuk»
11.S9 Volksmusik««» Bauern»

kaleuter mit Wetterbericht
1-.00 Mittagskonzert
1S.M Zeitangabe, Nachrichten,Wetterbericht
1-.1» MittasSkonzert
6 .00 „Heiter« »l»ba« ,»»

WaGeuend«

15,00 Quer dnrch de« Platteu-
lchrsnk

1S.M NachmittasSkonzert
Hall», wir sind auf froher
Fahrt

18.00 Tonbericht der Woche
1S.00 Nachrichten

anltnrkalcnder
lg.IS Wer tanzt mit?
29.00„Setz auf mei. ariiau»

Hütte nnd dranf Ras¬
mari« . .

94.99 Zeitanaabe. Nachrichten.
Wetter- und Svortbericht

22.15 NelchSmodellwettbewerb
in der Rbii«

22.S9 Unterbaltnnas- «nd
Tanzmusik »

21.90 bis S.M Nachtkanrert
„Fröhlicher Reis«»*

Sattler- u. Tapeziec-
Inming

Kreis Neuenbürg.
Freitag nachmittag um 5 Uhr

ivird unser Kollege
Karl Kanpp. Ealmliach

beerdigt. Uin zahlreiche Begleitung
zu feiner letzten Ruhestätte bittet

der Obermeister.

Schmiede-Innung
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben nuferes lieben Kollegen

Friedrich Glarmer
Schmirdmeisters in Birkenfeld

geziemend in Kenntnis. Beerdi¬
gung Freitag abend6 Uhr. Ich
bitte um vollzählige Beteiligung
an der Beerdigung.

Der Obermeister.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag . 4. Juni 1938,
vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Radio-Apparat, 1 Sofa, 1
Kommode.

Zusammenkunft jew. b. Rathaus.
Gerichtsoollzlrherstrllr

Wtldbad.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause sehle« !
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Es war früher nicht
^ ganz einfach, düs» speckig»

" und rußverschmutzte Berufs
kleidung zu säubern. Aber

daimkamidti!Nachtsüber in
heißem!btt Wasser einweichen

und am Alorgen eine Viertel¬
stundem frischer INi-kösung

kochen—da» ist die ganze
Kunst. INi ist jeder Hand,

werkerfrau eine ganz groß»
Hilfe—es ist das billige und

zuverlässige Reinigungs¬
mittel für verschmierte

Berufskleidung all,
Missen Sie ilbrizeu»

schon, daß ein s»
Ege»und vorzügliche»
Rttnigenzsinillel für

veröl!« und stark öer.
schmutz!» tzönde lst?

Vrrlvbtt- !

Luftkurorts^
Pfingstsonntag . S. Juni
einzigartige

Klbsttt - Bkschietzaüg

»d - BeleichtMli
Unkosten-Beitrag 20 Pfennig
Nur bei günstiger Witterung
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(inreiAsu
kür äie 8am8tsA-LusAabe

bitten wir sckon am ? reitaA  aukuZeben. l-strte
Dermins kür ^uknatimegervälir:

tNLSI 'StS LamstLA krük8 lstkr

vsirsnntmsckllngsn
§6 » rettunsrn « Sestt Samstag krük8 vkr

Klumm-
MöMöMSstklie

beste tzualität empkektsn
kollm« L üllmmei8.-K.

Lcklauckkabrik
Aouondvrs (IVürtt .)

N o n n e n m i ß.
Schöne 35 Wochen trächtige

Ksldin
zu verkaufen

Hans Nr . 20.

ktvusndüeg

Wanderung
Meistern— Reh-

Würzbachtala.Pfingst-
Sonntag. Abfahrt mit So.-Fahr-
karte bis Wildbad Hbf. 7.09, St.
7.13 Uhr. Genaue Schilderung
siehe Aushang-Kasten am Markt¬
platzI Führung : Kainer-Kirn.

Mühle

Für die Nachtwanderungzur
Teuselsmühle

am 9./10. 7. 1938 und für den
Deutschen Wandertag

„Stuttgart"
am 21. 8. 38 brauche ich wegen
Quartierbestellnng usw. sofortige
Voranmeldung der Teilnehmer.

Bors. : Es sich.

Zündapp 200, Preis 120.—
gegen bar zu verkaufen.

An,Zusehen zwischen5 und 7 Uhr
Neuenbürg , Turnstratze 34.

ru ?ün§5ken ikre k-reuacle uncl Lelcannte
in Zlsclk und Umxebunx mit einer T̂ neeixe im
»Lnrtäler«. Und den enxerea Vervandtea und
Lekannten vird die Verlobunx aufeinerxesckmack-
voll xedruckten Karte mitxeteilt. A.Kbeute baden
vir eine T̂ usvabl scköner Verlobunxslcartea in
unserer Druckerei rurecktxeskellt. XVir bitten
die junxen ?aare, die sick
verloben verden, um ibren verlen Lesuck.

c . bßvvN ' r «Nv Su «n «tructtsrsl
dsteuenbürz/ bernsprecker 404

Neuenbürg
Etwa 4 Morgen

Seu- «ad
Sehmd-Sras

zu verkaufen. Die Wiesen mit zwei
Scheunen werden evcnt. auch ans
mehrere Jahre verpachtet.

SchmidtLGrohdops.

Hochträchtige, erstklassige
Nutz- und Fatzrkuh

und 38 Ar Ackerland im Bir
kcnfelder Kelteräcker zu verkaufen.

Feuchter, Dietlingen
Reihslberg, Alte Psorzheimer Str.

Konto-Büchrein
T . Meeh'schen Buchhdlg.

SIMk -8st»rtWM
keilwIwM
in reicber kusvakl empkieblt

kdil. 8kdmitl. 8vd« svll.

Voss 0.75 ' />Voss ktol1.10

Reißzeuge
C. Meeh'sche Buchhandlung

gut Mil preiswert!

s- VoUreis
500 Oramm

Mg . Lmmeiltsler 90
45"/o 125 Oramm " "

llsrlwurslH
125 Oramm 38

VermalMm Ltt
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Kiarr- m weih von nichts. . .
Der ehemalige französische Ministerpräsi¬

dent Irland in  schrieb dieser Tage im
„Petit Parisien" über „Berlin und die Sudeten¬
deutschen/ „Es würde in der Tat ein großer
Irrtum sein, zu glauben, daß die Agitation
der Sudetendeutschen spontan sei. Der tsche¬
chische Staat datiert von 1918 und während
20 Jahren haben die Sudetendeutschendarin
gelebt, ohne sich uni ihr Schicksal zu beklagen.
Man wird schwer denen glauben, die Böhmen
flüchtig durchlaufen haben, daß selbst da, wo
die Deutschen, immer mit den Tschechen ver¬
mischt in der Mehrheit sind, Unterdrückung
und Verfolgung herrschen."

Wir können Herrn Flandiu nur raten,
doch einmal selbst wenigstens flüchtig Böh-
men zu „durchlaufen", denn nach seiner
Schreibweise hat er scheinbar keine Ahnung
von den Zuständen in der Tschechen Wer
kennt nicht die blutigen Zwischenfälle vom
4. März 1919, wo tschechische Soldateska
54 Sud et eudeutsch  e zusammengeschos¬
sen hat ? Wer denkt von den Sudetendeut¬
schen nicht au die schweren Zusammenstöße
im Jahr 1924, wo ein Toter  und einige
Schwerverletzte Zeugen des blutigen Terrors
wurden? '

Die fortwährenden Zusammenstöße in den
Jahren 1928. 1931„ 1933 bis 34 und die
Blutzeugen des Jahres 1938 sind wohl Herrn
Mandin noch zu wenig Beweise für die grau-
wmen Untcrdrückungsmethoden tschechischer
Behörden. Was sagt Herr Flandm zu der
systematischen Verschleppung der einst so
blühenden deutschen Industrie in die tschechi¬
schen Gebiete, wo zehntausende deutsche Ar¬
beiter und Angestellte um ihr Brot gebracht
wurden ? Oder ist es vielleicht dem ehemali¬
gen Ministerpräsidenten nicht bekannt, daß
in den Grenzgebieten prachtvolle tschechische
Schulbauten entstehen, wogegen sudeten¬
deutsche Kinder in Kellern deutschen Unter¬
richt „genießen" müssen? Soll das sudeten¬
deutsche Volk ruhig zusehen, wie die Tsche¬
chen in rein deutschen Gemeinden und Städ¬
ten durch ihre Negicrungskommissäre deut¬
sches öffentliches Gut an tschechische Bonzen
verschachern, der deutsche Großgrundbesitz
enteignet und „ruhmvollen" tschechischen
Legionären zugcteilt wurde? Daß die Arbeits-
losigkeit in den deutschen Grenzgebieten um
40 Prozent höher ist als in den tschechischen
Gebieten ist wohl kein Grund zur Klage?

Die fortwährenden Verhaftungen von Su¬
detendeutschen und Verfolgungen sind nicht
erst jetzt  Tagesordnung der tschechischen
Behörden: schon im Jahr 1928 prügelte man
unschuldige Sudctendeutsche in tschechischen
Kerkern zu Tode. Zeugt die wahnsinnige
Verhaftungswelle in: Herbst 1983, als die
deutschen Parteien aufgelöst wurden und das
tschechische Gefängnis Pankraz  durch Mo¬
nate hindurch in seinen 900 Zellen nur
Sudeten deutsche  faßte , die wie Donu-
häuser, tierisch zu Tode geprügelt wurden,
nicht von der grausamen Unterdrückung der
S u d e t e n d e u ts che n seit Jahren ? Und
da behauptet Herr Flandin noch, daß es den
Sudetendeutschen „wunderbar " geht und sie
keine Gründe zur Klage gehabt hätten! Ge¬
klagt haben die Sudetendeutschen seit 1919
fast täglich, doch gehört wurden sie nie, am
allerwenigsten vom französischen Bundes¬
genossen der Tschechin. . . - . -

Wrissr Wizei Mt dik AiMMrr
Jagd auf die unerwünschten Gäste

Digenbericlit <1 e r ^ 8 -? ees 5e
Fl. Paris , 1. Juni . Tie „Jagd auf die Un¬

erwünschten", d. h. die Ausländer , die man
über die Grenze abschieben möchte geht wei¬
ter. Tie französische Polizei, vor allem natür¬
lich die Pariser , hat alle Hände voll zu tun.
um die Hunderttausende der mehr oder weni¬
ger legal Eingewandertcn zu sieben und die
Erwünschten — oft sind das dieienigen m i t
Kapital — von den Unerwünschten, d. h.
denen ohne  Geld — zu trennen. Allerdings
enthält die Rubrik der Letzteren aber auch
nur allzuoft Elemente, die für die Mensch¬
heit wirklich keine Zierde sind. Sv wurde
dieser Tage ein 52jühriger Grieche  ver¬
haftet, der nicht weniger als zehnmal wegen
Betrügereien verurteilt worden ist. und dem
sein erster Ausweisungsbefehlschon im Jahre
1907 ausgestellt wurde. Er hat es also sertig-
gebracht, immerhin volle 31 Jahre sich
den Nachstellungen der Polizei
zu entziehen!  Zn seiner Entschuldigung
führte er an, daß er dem Ausweisungsbefehl
wirklich habe Folge leisten wollen, daß aber
kein Land ihn habe aufnehmen wollen. Dar¬
um sei er nach Paris zurückaekehrt. Jetzt zer¬
bricht die Pariser Polizei sich die Köpfe dar¬
über, wohin man den ..Unerwünschten" nun
abschieben kann.

Bei den mit Rücksicht, aus den demnäch-
stigen Besuch des englischen Königspaarcs
tu den letzten Wochen in übelbeleumundeten
Hotels und Vergnügungsstätten durchgcführ-
ten Razzien  blieben 1700 Personen
in den Netzen der Polizei hängen; 4l Ver¬
haftungen wurden aufrecht erhalten , darun¬
ter befanden sich 33 Ausländer , die ohne Ein¬
reiseerlaubnis bzw. ohne gültige Pässe waren.
Deutschland auf der Haager Luftfahrtkonfercnz

Im Haag wurde die 26. Sitzung des Inter¬
nationalen Luftsahrtausschusseseröffnet, bei der
SO Nationen, darunter Deutschland, mit 64 Abge¬
ordneten vertreten sind.

Mus WürltemöerH
In Hüttisheim,  Kreis Laupheim. stürzteein in den 70er Jahren stehender Bauer so un¬

glücklich in seiner Scheune ab, daß er lebenS-
gefährlich verletzt wurde.

*
Zwei junge Leute aus Zollenreute,  KreiS

Waldsee, unternahmen eine Schwarzfahrt mit
einem Motorrad, stießen dabei gegen einen Zaun
und stürzten ziemlich schwer. __

Bietigheim, 1. Juni . (Der Führer al 8
Pate .) Beim neunten Kind der Familie
Zaißerhat  der Führer und Reichskanzler
zur großen Freude der Familie die Ehren¬
patenschaft übernommen.

Nusplingen, Kr. Spaichingen, 1. Juni.
(Drillinge .) Die Ehefrau des Schneider¬
meisters Joseph Alber  wurde von gesun¬
den Drillingen entbunden. Es handelt sich
um Mädel, von denen zwei 3 Pfund und
400 Gramm und eins 4 Pfund und 300
Gramm wogen. Trotz des naturgemäß gerin-
gen Gewichts bei der Geburt scheinen sich
die Drillinge gut zu entwickeln. Eine NSV .-
Schwester betreut zur Zeit die Mutter mit
ihren Kleinen.

Dätzingen, Kr. Böblingen, 1. Juni.
(Schutzhaft .) Der Landwirt Friedrich
Heinkele  wurde wegen Uebertretung
der Vorschriften zur Bekämp¬
fung derMaul - undKlauenseuche
auf fünf Tage in Schutzhaft genommen. Auch
dieser Fall soll denen zur Warnung dienen,
die sich nicht an die Beachtung der erlassenen
Vorschriften zu halten belieben.

Ludwigsburg, 1. Juni . (Das Finken-
n e st im MaiLaum .) Als dieser Tage in
Möglingen  der Maibaum entfernt werden
sollte, machte man die Entdeckung, daß auf
einem der daran angebrachten Symbole ein
Finkenpaar  sein Nest gebaut hatte. Da
sich in dem Nest gerade sechs Junge befinden,
läßt man den Maibaum noch vierzehn Tage
stehen, um die nützlichen Vögel nicht stören zu
müssen.

Hechingen, 1. Juni . (Jäher  Tod .) Am
Dienstag früh verschied unerwartet infolge
Herzschlags Reichsbahninspektor Friedrich
Warth,  der seit mehr als sieben Jahren
der Neichsbahnmeisterei Hechingen Vorstand
und die Reichsbahnstrecke Hechingen—Tübin¬
gen zu betreuen hatte, im 52. Lebensjqahr.

Waldsce, l . Juni . (,,D a werden Wei-
berzuHyänen . . .") Zwei Hausbewoh¬
nerinnen gerieten dieser Tage in Streit . Das
Wortgefecht wurde immer hitziger, bis das
Blut der einen so in Wallung geriet, daß
sie den ersten besten Topf  ergriff und ihn
auf dem Kops ihrer Gegnerin zerschmetterte.
Ein Arzt mußte zu Hilfe gezogen werden,
der die stark blutende Wunde vernähte. DaS
war der vorläufige Abschluß des Dramas.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul, und Klauenseuche ist erloschen

in Fuchsreute Gemeinde Ruppertshofen(KreiZ
Gaildorf).

Neue Ausbrüche  der Seuche werden gemel¬
det aus Mittelfischach(Kreis Gaildorf), Eraintal
(KreiZ Bad Mergentheim), Metzholz(Kreis Gera-
bronn), Bronnholzheim Gemeinde GrSningen
(Kreis Crailsheim), Neuhof Gemeinde Berlichin-
gen (Kreis Künzelsau), Hürbel (Kreis Biberach-
Niß), Egelsee(Kreis Leutkirch), Mettenberg Ge¬
meinde Rot a. d. Rot (Kreis Leutkirch), BadhauS
Gemeinde Geigelbach(Kreis Saulgau), Rieden
Gemeinde Lampertsweiler(Kreis Saulgau) und
Langenenzlingen(Kreis Ricdlingen).

Wtbeutel mlt 48888 RM gestohlen
Stuttgart,  1 . Juni . Aus dem Bahn»

Hof in Stuttgart-Zuffenhausenwurde, wie
die Stuttgarter Kriminalpolizeimitteilt, ein
Postbeutel  gestohlen, der mit dem Per¬
sonenzug Stuttgart — Heilbronn nachmit¬
tags im Bahnpostwagen dort eiagetroffen
war. Der Beutel war ordnungsgemäßaus¬
geladen und einem Angehörigen des Post¬
amtes Zuffenhausen übergeben worden. Der
Postbeutel enthielt 40 OVO RM . Bargeld,
und zwar 7000 RM. Silbergeld und 83 OVO
Reichsmark in Banknoten. Er wurde aus
dem zweirädrigen, mit Deckel versehenen
Postkarren, der sich auf Bahnsteig 3 befand,
entwendet. Die Ermittlungen führten zur
Festnahme des mit der Beförderung betrau¬
ten Postangehörigen. Der Fall hat aber seine
Aufklärung noch nicht gefunden. Für Mit¬
teilungen aus der Bevölkerung, die zur Er¬
mittlung des oder der Täter führen, ist eine
Belohnung von 1000 NM. ausgesetzt worden.

Minger GeambMrni 19Z8
Tübingen, 1. Juni . Vom 23. Juli bis

7. August wird unter Beteiligung sämtlicher
Innungen eine Gewerbeausstellung „Ge¬
werbeschau Tübingen 1938" durchgeführt.
Während der Zeit der Ausstellung sind der-
schiedene Sonderveranstaltungen
vorgesehen, so u. a. eine Tagung der NS .»
Frauenschaft, eine RSKK.-Orientierungs-zielfahrt mit 1000 Fahrzeugen und eme
Modenschau des Reichsinnungsverbandes
der Damenschneiderei.

188 Reichsmark Geldstrafe
weil das Arbeitsbuch nicht pünktlich geführt

wurde
Ulm, 1. Juni . Ein Landwirt aus der Ulmer

Gegend hat wiederholt Arbeitskräfte ein-
gestellt, ohne dem Arbeitsamt die Einstellung
anzuzeigen. Die Anzeige wurde vielmehr stets
erst dann gemacht, wenn er mehrfach ge¬
mahnt und nachdrücklichst auf die Arbeits¬
buchbestimmungen, insbesondere die Straf¬
bestimmungen hingewiesen worden war.
Nachdem nunmehr die Veränderungsanzeigen
über Einstellung und Entlassungen mit den
Krankenkassenmeldungenverbunden wurden,
erhielt das zuständige Arbeitsamt Kenntnis,
daß der Landwirt wiederum drei
Kräfte  eingestellt hatte, ohne die erfor¬
derliche Durchschrift seiner Meldung an die
Krankenkasse beizufügen. Nunmehr ist er zu
10Y RM. Geldstrafe und Tragung der Kosten
rechtskräftig verurteilt worden.

481 Kilometer im Segelflugzeug
Berlin, 1. Juni . NSFK. - Sturmsührer

Hofmann  führte am Dienstag auf einem
doppelsitzigen Segelflugzeug einen Flug
nach Oberschlesien  durch . Der Start
in der Segelflugschule Trebbin erfolgte um
12.30 Uhr, die Landung jenseits der Grenze
bei Landsberg (Oberschlesien) um 17 Uhr.
Der 4V-stündige Flug ist zum größten Teil
als Gewitterflug  anzusprechen, wobei
Hofmann die sich bis nach Polen hinziehen¬
den Gewitterschauer geschickt auszunützen
wußte. Die Flugstrecke betrug 401 Kilometer.
Dieser neue Erfolg im Segelflug reiht sich
den hervorragenden Leistungen der NSFK .»
Segelslieger in den letzten Wochen würdig an.

Entsetzliche Greneltalen der Holen
Die Opfer erst gemartert, da«« ia die MiaevschSchte gestürzt

Oviedo, 1. Juni . Bei der Wiederinbetrieb¬
nahme dex von den Nationalen eroberten
Bergwerke in Asturien fand man auf dem
Grund der Minen zahlreiche zer¬
schmetterte Leichen.  Bolschewistische
Verbrecher hatten die Unglücklichen— Kin¬
der und Frauen , Männer und Greise — in
die Tiefe der Minenschächte hin-
un  t e r g e schl eu  d er  t, nachdem sie den
meisten vorher die Hände auf dem
Rücken  z u sa  m m e n g eb  u n d e n hat¬
ten. Bevor diese Untermenschenihre wehr¬
losen Opfer hinabstürzten, haben sie einige
von ihnen erst noch in niederträchtigster und
grausamster Weise gequält und ge¬
martert.  So wies einer der Hingemor-
deteu eine Unzahl von Stichen und Schnit¬
ten auf, die das Opfer nicht töten, wohl
aber den größten Schmerz verursachen soll¬
ten. Der Militärgouverneur von Asturien,
der diese gemeinen Untaten der Bolsche¬
wisten vor der ganzen Welt auprangert und
vor allem den sogenannten „großen Demo¬
kratien" vor Augen führt , teilt mit, daß bis¬
her 9 1 Leichen  von Hinabgeschleuderten
gefunden wurden. Es sei aber zu befürchten,
daß noch weit mehr Opfer auf dem Grund
der Minen lägen.

..NEWA verseuchte"Holzindustrie
Angriffe der „Prawda" gegen Ryschow
Moskau, 1. Juni . Ein Leitartikel der

„Prawda" befaßt sich mit der. Lage, der

sowjetrusstschen Holzindustrie
und bezeichnet sie infolge des „besorgnis¬
erregenden" Rückstandes der Holzerzeugung
und -Verarbeitung als den am meisten zu¬
rückbleibenden Zweig der Sowjetwirtschaft.
Ihre Produktionsziffern seien „direkte An¬
klagen" gegen die leitenden Funktionäre die-
ses Volkskommissariats. Im laufenden Jahr
habe die Holzindustrie den von der Regierung
vorgeschriebenen Plan nicht nur nicht er-
reicht, sondern sie habe sogar noch schwä¬
cher als im Vorjahr  gearbeitet , ob¬
wohl bekanntlich im Vorjahr die Holzbereit,
stellung und -flößerei „von 'Schädlingen ver¬
seucht" worden sei. Jetzt würde die Holzpro-duktwn bereits wieder um 6V2 Millionen
Raummeter nachhinken und die Flößerei um
6.8 Millionen. Als Ursachen dieser Schwie-
rigkeiten nennt die „Prawda " bezeichnender-
weise die „schweren Bedingungen für die
Holzarbeiter, Zerstörung der mechanischen
Anlagen sowie die shstematische Verzögerung
der Lohnauszahlung an die Holzarbeiter",
die sie den Saboteuren und „trotzkistischen
Banditen " zur Last legt.

Jur übrigen bringt das Blatt bemerkens¬
wert scharfe Angriffe gegen den erst unlängst
ernannten Volkskommissar für die Holzindu-
strie, Nh schon », vor. .Man erinnert sich,
daß Ryschow ein a lte r Ls che ki st ist. der
vordem das Amt des stellvertretenden GPU.»
Kommissars bekleidete. Trotzdem scheint es
ihm nicht gelungen zu sein, die Holzindustrie
wieder auf einen grünen Zweig zu bringest.

Heimkehr verzögert
Deutschlandflieger vom Orkan festgehalten

Llgenberiebt cker dl8 - Presse
ek. Wien, 1. Juni . Während ein Teil der

Deutschlandflieger Wien nach einer Besich¬
tigung der schönen Donaustadt bereits am
Montag wieder verlassen hat , konnten mehr
als 200 NSFK .- Maschinen,  die erst
Dienstagmorgen starten wollten, den Asper-
ner Flughafen nicht verlassen: Ein furcht¬
barer Sturm war über Nacht losgebrochen
und hinderte die Flieger, entgegen den Be¬
dingungen des Wettbewerbes, bis zum Mit¬
tag den Rückflug anzutreten . Das Flug¬
hasenkommando mußte infolge des ständig
wachsenden Orkans , der in Aspern eine
Windstärke von 80 Kilometer, in höheren
Lagen sogar über 100 Stunden - Kilometer
erreichte, den Flugplatz für den Start der
Sportflugzeuge sperren. Erst am späteren
Nachmittag legte sich der ungewöhnlich hef¬
tige Westwind, so daß das Startverbot
aufgehoben  werden konnte und die
Deutschlandflieger in die Heimat zurück-
slogen.

Neubesetzung her Ehrengerichte
Stuttgart, 1. Juni . Nach der ersten Ver¬

ordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks werden die Vorsitzen¬
den und die Beisitzer der Ehrengerichte bei
den Handwerkskammern jeweils auf die
Dauer von drei Jahren berufen. Für die
Jahre 1938 bis 1940 wurden zu Vorsitzen-
den und stellvertretenden Vorsitzenden durch
den Neichsjustizminister im Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsmimster bestellt:
Für das Ehrengericht bei der Handwerks-
kammer Stuttgart  Landgerichtsdirektor
Dr. Albert Kalsee  in Stuttgart als Vor¬
sitzender, Amtsgerichtsrat Dr. Paul Gros in
Stuttgart als stellvertretender Vorsitzender,
für das Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer in H ei lb r 0 nn a . N. Landgerichts,
rat Dr. Berthold Schönberger  in Heil-
bronn als Vorsitzender, Langerichtsrai Hans
Wühler und Amtsgerichtsrat Wert Friedrich
in Heilbronn als stellvertretende Vorsitzende,
für das Ehrengericht bei der Handwerks-
kammer Reutlingen  Amtsaerichtsrat
Dr . Julius Kautter  in Reutlingen als
Vorsitzender, Amtsgerichtsrat Dr. Karl LiPP
in Tübingen als stell». Vorsitzender, für das
Ehrengericht bei der Handwerkskammer
Ulm Landgerichtsrat Dr . Eugen Sch äuf-
felen  in Ulm als Vorsitzender und Amts¬
gerichtsrat Max Schicke in Ulm als stellv.
Vorsitzender.

Gekreide- und Mehlversorgung gesicherk
Der Mahlgutbedarf der Mühlen ist durch die

eigene Lorratswirtschaft vieler Betriebe und durch
die Zuteilungen der Reichsstelle für Getreide und
Futtermittel bis zur neuen Ernte fichergestellt.
Der württembergische Mehlmarkt liegt immer noch
ziemlich ruhig, da die Verarbeitungsbetriebe für
Juni größtenteilseingedeckt  sind. Mais-
backmehl, Kartoffelstärke- und Kartoffelwalzmehl
sind ebenfalls genügend auf dem Markt. Die Er-
zeuaer-Festpreise-im Juni für 100 Kilogramm frei
verladen Vollbahnstation sind für:

Weizen  durchschnittliche Beschaffenheit75/77
Kilogramm: W8 20.10, W10 20.30, W 14 20.70,
W17 21 RM.

Roggen,  durchschnittlicheBeschaffenheit 69/71
Kilogramm: R14 18.50, R18 IS.—. R IS19.20 RM.

Futtergerste,  durchschnittliche Beschaffenheit
59/60 Kilogramm: G 7 16.40, G8 16.70 RM.

Futterhafer,  durchschnittliche Beschaffenheit
46/49 Kilogramm: H11 16.50, H14 17 RM.

Die Mehl - und Kleiegrundpreis«
bleiben unverändert. Nach der Getreidemarktord¬
nung 1937/38 ermäßigt sich vom 1. Juli bis
16. August der seit dem1. März unverändert gül-
tige Weizenmehlpreis  um 40 Pfg. j 100Kilogramm.

Kemüsemärkkeausgeglichen
Troß der naßkalten Witterung in der letzten Zeit

reichte die Beschickung der Gcmüsemärkte im all¬
gemeinen aus, um den meist recht lebhaften Bedarf
zu decken. Nur wenige Gemüsearten waren noch
ungenügend auf dem Markt. Vereinzelt sind auch
kleine Ueber stände  festzustellen, die auf eine
geringe Beschaffenheit zurückzuführen sind. Mai-
Wirsing wurde säst reichlich angeliefert, aber auch
gut abgesetzt. Me ausreichenden Spinatzusuhren
hatten eine normale Aufnahme zu verzeichnen.
Deutscher Blumenkohl und Freilandkohlrabi, die
bereits reichlicher vertreten waren, wurden gern
gekauft. Einheimischer Kopssalat, deutsche und hol¬
ländische Salatgurken, Rhabarber, Rettiche, gelbe
Rüben und Karotten kamen in ausreichenden
Mengen auf den Markt. Einheimische und italie¬
nische Treibbohnen gingen flott weg. während die
italienischen Erbsen etwaS weniger Beachtung san-
den. Auch die italienischen Karotten konnten glatt
abgesetzt werden. Italienische Speisezwiebeln und
deutsche Frühzwiebeln in kleinerer Menge deckten
einigermaßen den dringendsten Bedarf. Zur Er¬
gänzung standen genügend zwiebelähnliche Ge¬
wächse zur Verfügung.

Bedauerlich ist, daß die kühle Witterung
das Wachstum der Freilandkulturen etwa? ver¬
langsamt  hat , nachdem genügend Feuchtigkeit
vorhanden ist. Am stärksten trat diese Tatsache
bei den Spargellieferungen In Erscheinung. Die
Zufuhren gingen gegen Wochenende auf nahezu ein
Drittel deS Umfange? gegenüber der Vorwoche zu¬
rück und mußten verteilt werden. Es kann jedoch
aller Voraussicht nach in den nächsten Tagen mit
einer beständigeren und warmen Wetterlage ge-
rechnet werden, so daß auch die Gemüsezusuhrcu
in Menge und Beschaffenheit eine wesentliche Stei¬
gerung erwarten lassen.
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Kampf gegen Reise-Kitsch
liguki secliegene Volkskunst

Wenn einer eine Reise macht, tut er man¬
chen Taler in den Säckel — infolgedessen
gibt es ein ganzes Gewerbe, eine große In¬
dustrie die sich mit all den Dingen befaßt,
die zum Reisen gehören. Im Berliner Hand¬
werkerhaus ist eine Ausstellung „Besser rei¬
sen — mehr erleben" eröffnet worden, die
einmal Ueberblick über dieses eigenartige
Gebiet gewährt und den Kampf gegen den
Neife-Kitsch aufnimmt . Dabei sind auch Er¬
scheinungen wie Plakate . Ausrüstungen und
Aehnlrches berücksichtigt— auch hier gilt es.
für das Gute. Gediegene zu werben.

Kitsch und Volkskunst erfahren hier dra - ^
stische Gegenüberstellung. Noch immer brin- '
gen viele Leute von der schönsten Reise die
scheußlichsten Andenken mit. sogenannte
„Souvenirs ", die sie in traurigen Schieß-
buden oder Extrapavillons aus halb ver¬
staubten Winkeln herausgekramt zu haben
scheinen. So entstehen in manchen Haushal¬
ten jene traurigen Kitschsammlungen, be¬
stehend aus Bierseideln. Panoramen unter
Glas , farblosen Buntdrucken usw. Wer aber
wirklich landschaftlich gebundene Hand¬
werksarbeiten. die es eben nur an jenem
Reiseziel gab, erstanden hat . hat von seiner
Reise mehr heimgebracht, nämlich ein blei¬
bendes. wertvolles Andenken im schönsten

,Sinne des Wortes . Ja . er sah eS vielleicht
an Ort und Stelle „wachsen*, konnte einem
Bauern oder Handwerker auf die Finger
sehen, wie er einen Krug bemalt oder ein
Tuch mit uralten Motiven bedruckt hat . Ist
nicht das Handwerk mit am stärksten an
unserer Reifesreudigkeit und -bequemlichkeit
beteiligt?

Solche Fragen drängen sich auf, steht man
vor der Abteilung, wo Beispiel und Gegen¬
beispiel lebendigen Unterricht treiben. Hier
sieht man nämlich „sone und solche* Reise-
andenken. gute und böse. Absichtlich, denn
jeder Besucher soll sich hier auf die Probe
stellen, ob er herausfmdet . was mit dieser
Schau eigentlich gemeint ist: unterscheiden
zu können zwischen Echtem und Unechtem,
zwischen Volkskunst und Kitsch. Es gibt
Fälle , wo mancher sich überlegen muß. ob es
sich um ein „Nippes * handelt oder eine
Holzschnitzerei von ansehnlichem künst¬
lerischem Wert , wie sie im Erzgebirge gefer-
tigt werden — und diese Ueberlegung hat
ihr Gutes, zwingt sie doch, die Augen offen
zu halten und die Unterschiede festzustellen.

Lieschens Sommerfrische
>:s ist noch gar nicht so lange her, daß eine

Erholungsreise das Vorrecht begüterter Kreise
war. Traurig stand da das kleine Lieschen aus
dem Gartenhaus vor der Türe und sah mit
staunenden Augen auf die Herrschaften, die mit
fröhlichem Getue und mit vielen Koffern auf
Reisen gingen.

noch immer nicht recht fassen, daß es Menschen
gibt, die ihrem Kinde Erholungswochen berei-
ten wollen.

Zwei Frauen stehen am Gartenzaun.
„Ich habe gehört, Sie wollen sich wieder ein

Ferienkind nehmen, Frau Keller!"
„Ja ! Ich freue mich schon sehr darauf."

Begeistert schildert sie ihrer Nachbarin, was
sie mit ihrem Ferienmädel alles vorhat. Erst
werden sie es natürlich herausfüttern und dann
werden sie dafür sorgen, daß ihr Gast auch
etwas von der herrlichen Umgebung zu sehen
bekomme.

„Ja , aber so ein Kind macht doch viel Mühe
und dann wissen Sie gar nicht, was Sie da ins
Hans bekommen." Erst ist Frau Keller entsetzt
über so viel Unverständnis, dann aber bleibt
sie die Antwort nicht schuldig.

„Lassen Sie sich mal was sagen! Sie machen
sich bestimmt eine falsche Vorstellung. Fangen
wir mal beim Essen an. Ein Kind mehr kann
einen noch lange nicht arm essen. Außerdem
sind die Fericnkinder nicht verwöhnt. Die Un-

Jmmer wieder schafft der Nationalsozia¬
lismus neue Stätten zur Schulung und Er¬
ziehung des deutschen Menschen. Da . wo die
Erziehung am ersten ansetzen muß. wo sie
am vordringlichsten in verantwortungs¬
vollen Händen liegt, da muß naturgemäß

terbringung macht mir auch keine Sorgen.
Meine zwei Rangen streiten sich jetzt schon,
wer von ihnen auf dem Sofa nächtigen darf.
Dabei ist das nicht einmal notwendig, denn
ich bekomme von einer Freundin ein Feldbett
geliehen. Im Vorjahr , wo ich noch nicht hier
wohnte, habe ich auch ein Ferienkind gehabt,
das in wenigen Wochen förmlich aufgeblüht ist.
Das Kind war so erstaunt, daß es in unserem
Dorf über weite Grünflächen gehen konnte,
ohne daß es von einem Parkwächter verjagt
wurde. Das Mädel hat auch Gelegenheit gehaöt,
in manche Bauernhöfe zu gucken und so hat
es viel von dem Leben auf dem Lande begrif¬
fen, wovon es vorher noch keine Ahnung hatte.
Es hat mir von Zuhause noch begeisterte Briefe
geschrieben. Auch für uns war es ganz gut, ein¬
mal wieder zu erfahren, wie notwendig es ist,
allen denen zu helfen, die sich ans früheren
Elcndsjahren noch nicht erholen konnten. Sie
können mir glauben, daß es für mich die
schönste Genugtuung ist, wenn ich ein blasses
Ferienkind gesund und kräftig seinen Eltern
znrückschicken kann."

alle werdenden Mütter  zu errich¬
ten. Und wer anders wäre dafür mit Recht
verantwortlich zu machen, als die NS .»
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk , die
Organisation und die Heimat aller deut¬
schen Frauen.
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Line Bräuteschulo in Tübingen
Vis NS -ßrauenschast Württemberg eröffnet die erste Gau-Bräuteschule

„Mutter , die Frau hat gesagt, sie fahren auf
Sommerfrische. Was ist denn das?" Beküm¬
mert blickt dre Mutter auf M Kind und sagt
leise: „Das ist nichts für uns . Brauchst es
darum auch gar nicht zu wissen. Das ist nur
für die Reichen da!"

Das war noch vor fünf Jahren . Heute steht
Lieschen wieder vor dem Haustor, doch sie
schaut nicht mehr traurig den fröhlich Reisen¬
den nach, sondern ist selber voll Erwartung.
Nicht umsonst hat sie diesen Tag herbeigesehnt.
Heute darf sie mit einem großen KindertranS-
Port aufs Land fahren. Die Mutter kann es

Vas s«I»8ae Hein » cker LräoteseUuIe cker öt8. 1?ra uensedakt in l iUnngeu Blld : Eisenschink

dann auch die Möglichkeit gegeben sein, die
Erziehenden selbst auf ihren schweren Berus
vorzubereiten im Sinne des Nationalsozia¬
lismus und damit im Sinne des ganzen
deutschen Volkes. Diese Erziehenden sind in
erster Linie die deutschen Mütter . ES ist da-
her keine vielleicht organisatorisch - propa¬
gandistische Angelegenheit, auch keine Folge
von Arbeitseifer einiger Frauen , sondern eS
ist eine Volksnotwendigkeit . Schu¬
len und Ausbildungsstätten für

Salzhering einmal anders!
Was weiß die deutsche Küche eigentlich von warmem Hering?

Eine zweite , soeben erschienene kleine Broschüre
mit dem Titel „Salzhering einmal
anders"  hat die Neichsfischwerbung in Zusam¬
menarbeit mit der Retchsfrauenführung , Abtei¬
lung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , heraus¬
gegeben. Das ansprechende handliche Heftchen ist
mit seinen vielen erprobten Rezepten für äußerst
leckere Heringsgerichte — auch warme — nicht
nur anregend für eine ..wechselvolle" und „ein¬
fallsreiche " Küche, sondern im wahrsten Sinne
„appetitanregend ". Wir bringen aus seinem In¬
halt einiges Beherzigenswerte und Wissenswerte
über den Salzhering , der, richtig und schmackhaft
vor- und zubereitet, ungeahnte Verwendungsmög-
lichkeiten zuläßt.

„Gut esien" und „richtig sich ernähren " ist
zweierlei . Warum es nicht verbinden ?! Das Ziel
der „guten " Küche ist der geschickte Wechsel und
die weife gemischte Kost. Zu ihr gehört der
„Hering im Salze ". Er ist eine gute Medizin
gegen die Mängel eines wechselarmen winter¬
lichen Tisches. Denn die so gesuchten Vitamine
liegen massenhaft in der Heringstonne ; da der
Fisch von .Plankton " lebt. d. h. den Urbestand-
teilen der Wassertiere und -pflanzen im Meer , die
viele Vitamine enthalten und Mineralsalze . So
ist das Heringssleisch nicht nur reich an Vitami-
nen. sondern auch an Jod und allen Salzen der
See . Es enthält beispielsweise 30mal so vrel Jod
wie Rindfleisch.

Jod aber braucht vor allem die Schilddrüse
zu ihrer wichtigen Arbeit . Krops findet man da-
her auch dort, wo Jod in der Nahrung fehlt.
Deshalb soll jung und alt Heringe essen! Gebt
auch euren Kindern Herings Er liefert Phosphor
Eiweiß , und zwar gutes Eiweiß , und noch 7.6
v. H. Fe !, ?Pe, häutig Hering ißt, der braucht

der sonst
und Be¬

ist nur

nicht so viel über Lebertran zu weinen,
allein als Wachstums-, Krästigungs-
ruhigungsmittelgilt.

Hering vorzubereiten für die Küche
kleme Mühe . Wer sie dennoch aus Zeitmangel
scheut, der kauft die appetitlichen Heringsfilets,
die nur noch kurz zu wässern brauchen.

Was weiß die deutsche Küche eigentlich von
warmem Hering ? Nicht allzuviel ! Obgleich gerade
die warmen Heringsspeisen zum guten Abend-
esien abwechslungsreich, sehr sättigend , gesund
und dabei billig sind. Die Kartoffel ist ein guter
Ausgleich beim warmen Heringsgericht — liebe-
voll zuberettet. so oder so: In der Pfanne , im
Kochtops oder im Ofen.

Es gibt so viele Möglichkeiten : Machen wir ein¬
mal einen Versuch mit einem warmen Gericht
aus Hering mit Graupen : ein norwegisches Hei¬
matgericht. Zutaten : 4 Heringe , I Liter Wasser,
2 Eßlöffel Graupen . 3—4 Eßlöffel grüne Erbsen.
2 gute Mohrrüben . 2 Kartoffeln . 1 kleine Zwie-
bei, etwas Speckschwarte. Petersili ? oder Thymian.
Zubereitung : Graupen und Erbsen waschen, über
Nacht einweichen, mit diesem Wasser und der
Speckschwarte N/s Stunden kochen. Dann die
gewürfelten Mohrrüben , Zwiebel und Kartoffeln
dazugeben und weich kochen lassen. Die sauberen
Filetstücke in Streifen geschnitten b Minuten
durchziehen lassen. Mit Thymian oder gehackter
Petersilie würzen . Wenn nötig mit Wasser oder
Milch verdünnen . Wer wenig Zeit hat. kann ein
kaltes Heringsgericht , pikant, lecker und sättigend
schnellstens Herstellen: Hering in Orcarktunke,
Quark mit Milch glatt zu dicker Tunke rühren.
Gewürzgurke und eine kleine Zwiebel damit
mischen, die Heringsfilet ? hine 'ns-gen. Dazu Pell¬
kartoffeln.

Neben den Mütterschulen und Mütter-
schulstätten, die seit 1934 von der NS .»
Frauenschast — Deutsches Frauenwerk ins
Leben gerufen sind und die schon in unzäh¬
ligen Wochen und Tageskursen junge Mäd¬
chen und Frauen bis 30 Jahren in all der
täglichen praktischen Arbeit einer Hausfrau
und Mutter im Sinne des ganzen Volkes
ausgebildet haben, hat nunmehr der Gau
Württemberg seine erste Bräuteschule
in Tübingen  errichtet . In sechs Wochen
können die 30 Bräute , für die die schönsten
und zweckmäßigsten Wohn-, Schlaf- und
Arbeitsräume geschaffen wurden , die fünf
Kurse des Mütterdienstes in einem geschlosse¬
nen Bräutekursus durchlaufen.

Im Gegensatz zu den Mütterschulen in
den verschiedenen Kreisen wurde in Tübin¬
gen eine Schulungsstätte mit Heim
errichtet. Es haben dadurch alle Mädel aus
den entlegensten Städten und Dörfern Ge¬
legenheit. hier an einem geschlossenen Voll-
kursuS teilzunehmen. Was durch die 60
Wanderlehrkrüfte des Mütterdienstes , die
im ganzen Gau eingesetzt sind und ihre
Tageskurse halten , nur mit Unterbrechungen
und oft auch noch behelfsweise unterrichtet
wird , ist hier in dieser vorbildlich eingerich¬
teten Bräuteschule zu einem geschlossenen
und folgerichtig aufgebauten Ausbildungs¬
gang zusammengefaßt.

Kochen und Haushaltführung , Säuglings¬
und Kinderpflege. Kindererziehung. Nähen
und Flicken. häusliche Krankenpflege.
Brauchtumspflege und Heimgestaltung sind
die Unterrichtsfächer, in denen die Bräute
theoretisch und praktisch unterwiesen wer¬
den. Sie lernen dabei nicht einsach den
Haushalt für ihre persönlichen Belange rich¬
tig zu führen, die Kinder nach althergebrach¬
ten Kinderpslegeregeln groß zu ziehen oder
vielleicht aus nagelneuem Stofs eine Zier¬
decke zu nähen. Sie lernen hier reichhaltig,
gesund und nahrhast kochen, mit den Nah¬
rungsmitteln . die der deutsche Markt bietet.
Sie lernen außerdem die Kinder nach den
neuen, richtigen Vorschriften der Säuglings¬
pflege und Kindererziehung gesund zu er¬
halten nn^ zu tttcbtigen Menschen zu er¬
stellen. :wird -chnen weiterhin zuerst ge¬
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zeigt, was aus alten Dingen noch brauch¬
bares Neues gearbeitet werden kann und daß,
ein richtiger Fleck auf dem Hosenboden oft
viel angebrachter und notwendiger ist. als
das Herstellen einer feinen, mühseligen
Handarbeit.

Die häusliche Krankenpflege lehrt sie vor
allem auch das Gesunderhalten von Körper
und Geist vor dem Krankwerden, denn wenn
man die Gesundheitsregeln genau kennt,
kann man wohl fast alle Krankheiten recht¬
zeitig verhüten . Es brauchen, dann nicht
Unsummen von Geldern ausgegeben zu wer¬
den für das Wiedergesundpflegen vernach¬
lässigter Organe . Auch Brauchtumspflege
und Heimgestaltung sind Unterrichtsfächer,
die sich nicht in theoretischer Erlernung er¬
schöpfen. Gerade jetzt, wo die Familie wieder
zum Mittelpunkt alles Lebens geworden ist.
muß sie auch eine heimelige und vertraute
schöne Stätte sein, an der sich Mann und
Kinder wohl fühlen, die ihre kleinen Feste
kennt, und mit manchem sinnvollen Brauch
die vielen Werk- und Sonntage verschönt.

Wie verantwortungsreich sind diese großen
Aufgaben einer zukünftigen Fra » und Mut-
ter. Sie können nur voll und ganz begrif¬
fen und erlernt werden, wenn sich die Mädel
und Frauen ihnen mit Hingabe, Fleiß und
Liebe widmen. Die NS .-Frauenschast hätte
zu einer solchen Schule mit Heim kein schö-
neres Haus als das frühere Verbindungs¬
haus der Normannen in Tübingen erhalten
können. Die Stadt hat dieses Hans erwor¬
ben und zur Errichtung der Bräuteschule
zur Verfügung gestellt. Sie hat außerdem in
vorbildlicher Weise die notwendige Instand¬
setzung ausgeführt . Ans einem düsteren Bau
mit vielen tztwHkn und kleinen Räumen , WS
früher Becher klangen und Säbel klirrten
und mancher Bnrschenabend gehalten wurde,
ist jetzt ein lichter sonniger Bau mit behage
lich und zweckmäßig eingerichteten Arbeits-
räumen geworden. Nach eigenen Entwürfen
hat die NS .-Frauenschast die Hellen, prak¬
tischen Möbel aus deutschen Hölzern von den
Tübinger Handwerkern arbeiten lassen. In
Zusammenarbeit mit der Architektin. Frl.
Uhland,  ist es gelungen, mit dieser Ein¬
richtung zugleich ein praktisches Anschau¬
ungsmaterial in vorbildlicher deutscher
Wohn- und Heimgestaltnng zu schassen.

So werden die jeweils 30 Bräute mit dem
Erlernen der vielseitigen Ziikunftsaufgaben
zugleich auch einige schöne Tage der Kame¬
radschaft erleben können. Der erste Kursus
beginnt mit dem 28. Mai , die Erössuung
wird die Neichsfrauenführerin . Frau
Scholtz - Klink.  am 29. Mai nachmittags
vornehmen. Die Plätze für den ersten Kur¬
sus sind fast alle besetzt. Von weit her sind
die Anmeldungen gekommen, sogar von
Wien. Jedes deutsche Madel kann an einem
solchen Kurs teilnehmen, der mit Verpsle-
gnngs - und Schulgeld zusammen 120 NM.
kostet. Wer ein Ehestandsdarlehen beantragt
hat . erhält ans besonderen Antrag zur Teil¬
nahme an dem Kursus 100 RM.. die i» be¬
sonders gelagerten Fällen nichl zurückge¬
zahlt werden müssen. lUso rv»tl

ßliegenpüz - Todfeind der ßliegen
Der größte Feind der Fliege ist der Fliegen¬

pilz; er ist mit Zerstäubern ausgerüstet, die
ihre Sporen in alle Richtungen ausschleudern.
Wird die Fliege von einer solchen Spore getrof-
fen, so sucht letztere mit ihrer Spitze in den
Fliegenkörper cinziidringen. Ist ihr das ge¬
rungen. beginnt der Schlauch der Spore mit
großer Geschwindigkeit zu wachsen, durchdringt
alle Teile des Körpers und saugt ihm die
Lebenssäfte aus . Sobald der Fliegenkörper mit
Resen Pilzfäden ausgefüllt ist, bohren sich die
Fruchtkörper des Pilzes durch die zarten Ge¬
webe des Hinterleibes einen Weg ins Freie und
schleudern Millionen neuer Sporen in die Luft,
um anderen Fliegen zum Verhängnis zu wer¬
den.
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